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Zwei bedeutſame Aufgaben des Reichstags 
werden von der nationalliberalen „Berl. Aut. Korr.“ beiprochen, und 
damit vie Stellung angedeutet, welche die größte Frakiion des Parla⸗ 
ments zu ihnen einnimmt. So äußert ſich das Organ der national⸗ 
liberalen Partei anläßlich des Umſtandes, daß ſich der Reichstag dem⸗ 
nächſt auf Grund der bei ihm eingegangenen Petitionen auch mit der 
Zoll» und Handelsfrage zu beſchäftigen haben wird, wie folgt: 
Man darf eine eingehende Berathung dieſer Frage erwarten. Ob⸗ 
chon in großem Stil angelegte Verhandlungen bei Gelegenheit von 
etittonen meiſt etwas Miliches an ſich haben, muß man es doch, in 
Dieſem Falle freudig begrüßen, daß eine Sache, welche die öffentliche 
Meinung nun ſchon ſeit Monaten lebhaft beſchäftigt, auch im Reichs⸗ 
tage einer eingehenden Erörterung unterzogen werden wird. Es ift 
ut, daß der Reichstag als folder zu der Zoll, und Handelsfrage 
Stenung rimmt, um einer überhitzten Agitation die Hoffnungsloſtgkeit 
ihres Zieles vor Augen zu führen. Wir haben uns allerdings nie⸗ 
mals der Belorgniß hingegeben, daß der Reichstag jemals die E war⸗ 
tun,en erfüllen werde, im Hinblid auf welche die ſchutz,öllneriſche Agi⸗ 
tation in Gang geſetzt worden iſt; nichts deſtoweniger iſt es von uns 
auf das Tiefſte beklagt worden, daß dieſe Agitation gerade in dem 
felben Augenblick, wo in verſchiedenen eu ropä ſchen Staaten die Er ; 
neuerung der von denſelben abgeſchloſſenen Handelsverträge zur 
Verhandlung ſteht, durch die zuverſichtliche Sprache, deren ſich i re 
Wortführer in wohlberechneter Weiſe bedienen, den Anſckein ber: 
vorzurufen beſtrebt war, als ob in der Zoll⸗ und Handelspolitik des 
deulſchen Reiches eine Abwendung von den bisherigen Bahnen und 
eine Rückkehr zu dem Schutzzollſyſtem bevorſtehen mörte. Die dem 
deutſchen Intereſſe durchaus ſchädliche Einwi kung der bei uns begon⸗ 
nenen Schutzzollagitaulon auf das Ausland beſteht darin ü daß alle 
fen fievenden Staaten daran einen willkommenen Rückhall finden und 
nf ein Rück wlag davon auch bei der Erneu rung der l uns ab⸗ 
2 enen Handelsverträge zu verſpüren fein wird. Unſere deut⸗ 
chen Schutzzollner haben kurzſichtigen Blicks nur auf das eigene Haus 
eſehen und haben nicht daran gedacht, daß die Reciprocität hier ſo⸗ 
ort ſich rächt, daß die offenen und verſteckten Schutzzöllner im Aus⸗ 
lande jede ſchutzzöllneriſche Regung in Deutſchland ſokort als Vorwand 
benutzen, um eine Erhöhung der Zollſätze gegenüber dem deutſchen 
Reiche zu fordern. Je ſtärker die ſchuß öllneriſche Strömung in Deutſch⸗ 
land iſt, deſto böhere Schranken begehren die Schutzzöllner draußen an 
den deutſchen Grenzen aufgerichtet zu haben, um die deutſchen Zoll⸗ 
ſchranken zu überhöhen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß bei den 
demnächſtigen Reichskagsverbandlungen dieſer Geſichtepunkt in voller 
Klarheit hervortritt. Ein Beſchluß des Reichstags, durch welchen der 
chutzzölneriſchen Agitation die Möglichkeit entzogen wird, ſich dem 
uslande gegenüber mit dem Schein von Ausſichten ſtark zu machen, 
die in Wirklichkeit niemals vorhanden waren, wird — fo hoffen wir — 
Mauch im Auslande feiner Bedeutung nach völlig gewürdigt werden. 
Die feit einigen Tagen in den Händen dex Reichstagsabgeordneten 
befindliche Vorlage der Regierungen wegen Abänderung und Ergänzung 
des Strafgeſetzbuches giebt der „B. A. C.“ zu folgenden Be⸗ 
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deshalb eine der wichtigſten Aufgaben des Reichstags ſein, eine Be⸗ 
handlungsweiſe zu ſuchen, in welcher die wenigen dringlichen Vor⸗ 
ſchläge von der Ueberzahl der andern gehörig ie werden 
können. Nur auf dieſe Weile wird es möglich fein, folgen Ans 
ſprüchen, welche als berechtigt anerkannt werden, ungeſäumt 
Rechnung zu tragen. Bet fällt genau zuſammen die von uns früher 
ſchon hervorgehobene Nothwendigkeit, zu der Regierungs vorlage ſofort 
eine völlig unzweifelha te und klare Stellung zu neh nen. Eine 
Behandlungsweiſe, welche nicht im erſten Stadium ſchon die der An⸗ 
nahme mindeſtens fähigen Vorſchläge von den urannebmbaren unter 
ſchiede, würde in prakliſcher Bus das Zuſtandekommen der erſteren 
efährden und in politiſcher Beziehung den Schein einer Unſicherheit 
2 wo völlige Klarheit vor Allem nolhthut. 

Bei der Wichtigkeit der Strafgeſetznovelle iſt es von 
Intereſſe, die Stellung der einzelnen Regierungen dazu ken⸗ 
nen zu lernen. Man theilt darüber der „National⸗Ztg.“ folgendes 
Nähere mit: 


Der bairiſche Bevollmächtigte bemerkte, es möchte dem Gedan⸗ 
ken Ausdruck gegeben werden, en es ſich rechtfertigen dürfte, die Re⸗ 
viſion im gegenwärtigen Augenblicke möglichſt auf diejenigen Punkte 
zu beſchränken, wo das ſoforuge Reviſtonsbedürfniß außer Zweifel 
erſcheint. Eine ſolche Beſchränkung wird ſich ſchon um des willen 
empfehlen, weil mit der Zeit eine allgemeine Reviſion des Strafgeſetz · 
buches doch unvermeidlich if. Dieſer letzteren dürften alle minder 
dringenden Gegenftände um fo mehr vorzubehalten fein, als es nur 
hierbei möglich ſein wird, die Reviſion umfaſſend und ſyſtematiſch vor⸗ 
zunehmen, die Wünſche aller Bundesregierungen eingehend zu würdi⸗ 
gen und vielleicht auch noch vor der Aulragſtellung an den Bundes⸗ 
rath das Gutachten einer beſonderen Fachmänner⸗Kommiſſton zu er⸗ 
holen. Der königlich württembergiſche Bevollmächtigte erklärte, 
feine Regierung hälle, abgeſehen von ihrer Anſicht zu einzelnen Para⸗ 
graphen, gewünſcht, daß die durch den Bundesrathsbeſchluß vom 21. 
Februar 1874 eingeleitete Reviſton des Strafgeſetzbuchs ſich in engeren 
Grenzen gehalten hätte, weil eine fo ausgedehnte partielle Reviſion 
pauplfächlich das Bedenken gegen ſich hat, daß dadurch leicht die Eins 
heitlichkeit des Geſetzgebungswerks gefährdet wird. Nachdem ſich er⸗ 
geben hat, daß die Mehrheit der verbündeten Regierungen dieſes Be⸗ 
denken nicht für zutreffend hält, hat die cee d Realerung, 
welche in ihren dem Reichskanzleramte mitgetheilten Aenderungsanträ⸗ 
gen auf wenige Punkte von unzweifelhaftem und dringendem Bedürf⸗ 
niß ſich beſchränkte, ihrerſeits nicht mit weiteren Aenderungsanträgen 
hervortreten zu ſollen geglaubt. Die Wünſche, welche die württember- 
giſche Regierung geltend zu machen in der Lage wäre, find theilweiſe 
von der Art, daß fie, ohne eingehende Inte udung ihres Verhältniſſes 
zum Syſtem des Strafgeſetzbuches und zu eſtimmungen über die 
Beſtrafung der einzelnen Delikte, eine Berüſckſichſigung n 
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ſtatifinden und dieſer allgem: Re wäre nach 
württembergiſchen Regierung d 
ſten Aenderungen — näher au treten. Nach den Motiven zum Ent⸗ 
wurfe iſt bei Aufſtellung deſſelben die Aenderung des Strafſyſtems 
außer Frage geblieben. Nach dieſſeitiger Auffaſſung wäre das Geſetz⸗ 
buch gerade in dieſer Materie der Verbeſſerung entſchieden bedürftig. 
Nachdem das Milltärſtrafgeſetzbuch bei den meien Vergehen dem 
Richter die Wahl zwiſchen Gefängniß und Feſtungshaft gelaſſen und 
dadurch die Möglichkeit geſchaffen hat, das Strafurtel der Individua⸗ 
lität anzupaſſen, kann der von dem Strafuefegbud in dieſer Beriehung 
eingenommene Standpunkt kaum mehr feſtgehalten werden. Es bat 
ferner der Entwurf ſelbſt durch ſeine die Beſtimmungen Über die Be⸗ 
ſtrafungen des Verſuchs und die Theilnahme berührenden Vorſchläge 
den Gedanken einer Reviſton der allgemeinen Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzbuches nahe gelegte Nach der Sachlage, wie ſie ſich hiernach 
darſtellt, ſcheint ſchon jetzt das Material und die Aufforderung zu einer 
umfaſſenden planmäßigen Reviſion vorhanden zu fein. Einen bezüg ⸗ 
lichen Antrag dahin, hat die württembergiſche Regierung ſich für einen 
ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten. Baden wollte eine ſofortige Berück⸗ 
fihtigung der Anträge der verbündeten Regierungen auf theilweiſe 
Reviſion des Strafgeſetzbuches. Sachſen wünſchte die gegenwärtige 
Ene I at engeren Grenzen gehalten zu ſehen, als fie der 
ntwurf zieht. 


Der Suezkanal. 


Die geſammte europäiſche Preſſe beſpricht den Verkauf des Suez 
kanals an England in bald zuſtimmender, bald unmuthiger Tonart. 
Während die engliſchen und deutſchen Blätter in ſympathiſcher Weiſe 
die erſteren fogar mit Begeiſterunz — ſich äußern, können die franzö⸗ 
ſiſchen Organe aller Parteien ihren Grimm kaum noch verbergen. 
Der Telegraph meldete bereits die zuſtimmende Auslaſſung der „Times“ 
über das ſtolze Ereignig der engliſchen Politik. Der Spectator erklärt, 
die Regierung babe mit einem Schlage alle bisherigen Fehler gutge⸗ 
macht. Die Saturday Review ſpendet dem Geſchäfte gleichfalls Lob. 
Die Moneymarket Review glaubt, England habe zugleich von dem 
Khedive die Anwartſchaft auf den Gefammtbefig nach Ablauf der kon⸗ 
traltmäßigen neunziajäbrigen Friſt erlangt. Eine mißliebige Aufnahme 
der Maßregel von Seiten des Auslandes glaubt man hier nicht erwar⸗ 
ten zu dürfen. Das radikale Parlaments mitglied Anderſon belobte in 
öffentlicher Rede entſchieden den Schritt der Regierung; desgleichen der 
konſervative Abgeordnete Goldney. Auch die bisher aus der iriſchen 
Preſſe bekannt gewordenen Stimmen drücken ſich in gleichem billigen ⸗ 
den Sinne aus. Evening Mail bezeichnet den Kauf als die größte und 
weiſeſte ſtaatsmänniſche Handlung der jetzigen Generation. 

Im ſchärſſten Gegenſatz hierzu lauten die Stimmen der franzöſiſchen 
Preſſe. Die „Semaine financiere” kann nicht genug bedauern, Maß der 
Khedive nicht lieber auf die Propofilionen des franzöſiſchen Syndikats 
eingegangen iſt, welches ihm nicht nur ſeine Suezaktien abnehmen, ſon⸗ 
dern auch die ganze ſchwebende Schuld noch auf drei Jahre und acht 
Monate prolongiren wollte. Unter welchen Bedingungen, vergißt die 
„Semaine“ leider hinzuzufügen. Auf das Aeußerſte gereizt gegen Eng⸗ 
land ſpricht ſich der franzöſiſche „Moniteur“, das Organ des Herzogs 
v. Decazes, des auswärtigen Miniſters, aus. Im Uebrigen bietet die⸗ 
fer Zwiſchenfall der framzöſtſchen Preſſe den verſchiedenen Parteien den 
erwünſchten Anlaß zu Zänkereien. Die „Republique frangaiſe“ macht 
die Unfähigkett des Herzogs v. Decazes verantwortlich für die Nieder⸗ 
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lage, welche Frankreich betrifft. Das Organ des Herzogs v. Decazes 
lädt die Schuld auf die Schultern Gambetta's und ſeiner Freunde in 
der Nationalverſammlung ab. Am leichteſten tröſtet ſich der „Figaro“, 
er iſt ſchon zufrieden damit, daß es England und nicht Deutſchland ift, 
welches Frankreich in Aegypten depoſſedirt. Die pariſer Börſe, welche 
ſehr ſtark in ägeptiſchen Werthen engagirt iſt, findet ihrerſeits, wie man 
aus Paris telegraphirt, ihre Beruhigung in dem baaren Gelde, das 
ihrem Schuldner zufließt. 

Von ganz beſonderem Intereſſe iſt die Stimme des Mannes, auf 

deſſen Schultern das ganze Rieſenunternehmen ruhte, der mit uner⸗ 
hörter Energie und Ausdauer, allen widerſtrebenden Einflüſſen zum 
Trotz, das große Werk vollendete, des Herrn v. Leſſeps. Wie bereits 
telegraphiſch berichtet wurde, hat derſelbe ein Zirkular veröffentlicht, in 
welchem er daran erinnert, daß zur Zeit, als die Subſkription auf die 
Suezkanal ⸗Aktien eröffnet wurde, ein bedeutender Theil derſelben für 
England reſervirt worden ſei, welches damals an der Subſkription 
nicht nur nicht Theil nahm, ſondern den Bau des Kanals bekämpfte. 
Heute erhalte England den Theil, der ihm damals loyaler Weiſe 
reſervirt worden ſei. In Folge deſſen müſſe England nothwendiger 
Weiſe von jener feindſeligen Haltung ablaſſen, die es ehedem den 
Aktionären gegenüber, die das Unternehmen gründeten, beobachtet habe. 
Leſſeps glaubt, die mächtige Solidarität, welche jetzt zwiſchen den engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kapitalen behufs einer rein induſtriellen und 
ſomit friedlichen Ausbeutung des Suezkanals eintreten werde, vielmehr 
als eine glückliche Thatſache anſehen zu dürfen. 
Von öſterreichiſchen Blättern äußert ſich die „Preſſe“ 
ziemlich unmuthig gegen das Vorgehen Englands, glaubt jedoch, daß 
die Mittel gefunden werden würden, den geſchehenen Schritt ſeines 
politiſchen Charakters zu entkleiden. Von vuffif chen Stimmen 
fügt ſich zu dem oben angeführten „Nord“ noch die „Moskauer 
Zeitung“, die nicht geneigt iſt, England ohne Weiteres eine für Welt⸗ 
handel und Weltpolitik fo entſcheidende Poſition zu überlaffen. Welches 
Ferment durch dieſe Vorgänge in der Orientfrage geworfen wird, 
bedarf kaum eines Kommentars. 

Unfer berliner K⸗Korreſpondent beleuchtet die militäriſche 
Bedeutung des Ereigniſſes, indem er ſchreibt: : 


Mit der Erwerbung des Suez Kanals hat 
Mittelmeer⸗Stationen, M 
en, welche a 0 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


alta und Gibraltar, eine dritte 


gen 8 41 ” 
gen u 


ie eit zur 5 11 vermag, 
ſchung res. Mittel⸗ und des Rothen Meeres, wie die nähe 
Verbindung mit Indien zu ſichern im Stande iſt. Noch dr er 10 
ledoch am Suex Kanal kein befeſtigter Punkt vorhanden, und bleibt 
dem internationalen Charakter, welcher dieſer Waſſerſtraße vertrags⸗ 
mäßig beiwohnt, auch weder abzuſehen, wie, noch bei den namentlich an der 
Mittelmeer Einfahrt jeder grö eren Kriegshafen- und Befeftigungsanlage 
wenig günftigen Terrainverhältniſſen, wo eine ſolche geſchaffen wer⸗ 
den fol. Speziell beſitzt der Kanal von Port Said 
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Meter Sohlenfläche, wie eine Tiefe von 8 Metern. Die Tiefe de — 
ben würde demnach für den Tiefgang der großen Panzer⸗Schlachtſch ffe 
um 1 bis 2 Meter zu gering erachtet werden müſſen. Nächfidem bietet 
jedoch nod das Rothe Meer denſeſ ben ein fo ſchwieriges Fahrwaſſer, 
um dieſe Durchfahrt für eine Panzer⸗Schlachtenflotte vorerſt noch 
ſchwerlich benutzen zu können. Die Verwendung einer ſolchen Flotte 
würde jedoch zunächſt allerdings auch nur für das Mittelmeer in Ausſicht 
genommen zu werden brauchen. Die gegenwärtig von den tonangeben⸗ 
den engliſchen Organen vertretene Idee, daß England auch nach einer 
etwaigen ruſſiſchen Beſitznahme von Konſtanünopel durch die Erwerbung 
des Suez Kanals noch die Herrſchaft über das Mittelmeer werde behaup⸗ 
ten können, n nen ſicherlich als vollkommen illuſoriſch erachtet wer⸗ 
den; denn mit Konſtantinopel würde den Ruſſen eine Seepoſition überlies 
fert werden, weiche nach Anlage der entſprechenden, wenn vorerſt auch 
nur proviſoriſchen, Befeſtigungen in Hinſicht ihrer Slärke in der gan⸗ 
en Welt nicht ihres Gleichen findet, und der die Schaffung einer ſtar⸗ 
en ruſſiſchen Mittelmeer Flotte unbedingt auf dem Fuße folgen würde. 
Nächſtdem bleibt aber noch in Betracht IE ziehen, daß mit einer Beſitz⸗ 
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ergreifung von Konſtantinopel den Ruſſen wahrſcheinlich zugleich auch 
die türkiſche Panzerflotte von 15 mächtigen Panzern, darunter 6 erſter 
Gefechtsſtärke zur Beute werden würde, und wenn das, würde ſich 
Rußland hierdurch in Verbindung mit feinen eigenen Seekräſten auch 
letzt ſchon vollkommen in der Lage befinden, den Engländern mit gün⸗ 
ſtigſter Aus ſicht auf Erfolg in offener Seeſchlacht die Spitze zu bieten. 

Unfer berliner A⸗Korreſpondent, welcher die Anſchauung gewiſſer 
Regierungskreiſe wiederzuſpiegeln pflegt, äußert ſich wie folgt zur 
Sache: 

A Berlin, 29. November. Die Nachricht von dem Ankauf der 
Suez Aktien durch die engliſche Regierung hat auch hier in der 
ſogenannten politiſchen Welt einen großen Eindruck gemacht. Man iſt 
von der hohen politiſchen Bedeutung des Schrittes im Hinblick auf die 
demnächſtigen Phaſen der orientaliſchen Frage durchdrungen und ſcheint 
im Allgemeinen das Vorgehen Englands günſtig zu beurtheilen. Bei 
der ſpeziellen Frage wegen der künftigen Stellung Egyptens kommen 
ja unter den Großmächten in erſter Linie England und Frankreich in 
Betracht, und es iſt leicht erklärlich, daß es für günſtiger gilt, wenn 
England dort ein Uebergewicht gegenüber Frankreich gewinnt. Man 
glaubt annehmen zu dürfen, daß es nicht England allein, ſondern allen 
Nationen zum Vortheil gereichen wird, daß England in den Beſitz des 
Suez⸗Kanals gelangt. 
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A Berlin, 29. November. Zwiſchen der preußiſchen, der olden- 
durgiſchen und der bremiſchen Regierung ſchweben ſeit dem Jahre 
1868 Verhandlungen wegen gemeinſchaftlicher Unterhaltung der 
Schifffahrtsieichen auf der Unterweſer und wegen Erhe⸗ 
bung einer die Koſten dieſer Einrichtungen deckenden Abgabe von den 
in die Weſer einlaufenden Schiffen. In nahem Zuſammenbange mit 
dieſer Angelegenheit ſteht die Erhaltung eines alten Kirchthurms auf 
der Inſel Wangerooge, des dortigen Leuchtfeuers und Leuchtthurmes, 
ſowie der Inſel ſelbſt, deren Weſiſtrand in Folge der zerſtörenden 
Einwirkung der Sturmfluthen bereits beträchtlichen Abbruch erlitten 
Hat. Die Verhandlungen der Weſer Uferſtaaten haben nun am 26. 
v. M. einen vorläufigen Adſchluß gefunden, indem ein Vertragsent⸗ 
wurf von Preußen und Bremen endgültig, von Oldenburg unter 
zwei bedingenden Vorausſetzungen angenommen worden iſt. Der 
Vertragsentwurf iſt jetzt dem Bundesrathe mit dem Antrage vorge⸗ 
legt worden, derſelbe wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß das 
Reich die ihm in dem Vertrage zugewieſenen Leiſtungen übernehme 
und auf die von der oldenburgiſchen Regierung daran geknüpften 
Vorbehalte eingehe. — Die Beſſerung in dem Befinden des Grafen 
Wendt zu Eulenburg ſchreitet von Tag zu Tage vor, doch 
wird die völlige Wiederherſtellung noch eine geraume Zeit erfordern. 
Dadurch iſt es auch nothwendig geworden, die Vermählung des Gra⸗ 
fen mit der Tochter des Reichskanzlers, welche für Dezember in Aus⸗ 
ſicht genommen war, auf eine ſpätere Zeit zu verſchieben. 

2 Berlin, 30. November. [Zum Militäretat.] Eine 
jedenfalls nicht gering anzuſchlagende Eigenerſcheinung des Militär⸗ 
Etats pro 1876 iſt, daß durch denſelben, ſo geringfügig die bean⸗ 


ſoruchten Aenderungen auch an ſich erſcheinen mögen, doch nach drei 


Richtungen die prinzipiellen Grundbeſtimmungen der deutſchen Heeres; 
und Wehrverfaſſung eine Aenderung erleiden. Zunächſt wird näm⸗ 
lich durch Errichtung eines zweiten Eiſenbahn Bataillons und die 
Formirung dieſer beiden Bataillone zu einem Eiſen bahn⸗Regiment 
der im 8 2 des Reichs Militärgeſetzes normirte Friedensſtand der 
deutſchen Armee um 1 Pionierbataillon und 1 Regimentsſtab erhöht. 
Ferner ſollen die 5 reitenden Batterien der Feldartillerie⸗Regimenter 
Nr. 8, 14 und 15 für den Friedensſtand von 4 auf 6 beſpannte Ge⸗ 
ſchütze geſetzt werden, während prinzipmäßig bisher die Geſchütz Aus⸗ 
‚züftung der preußiſchen und deutſchen Feldartillerie auf dem Frie 
densfuße ſich durchgehends per Batterie nur zu 4 beſpannten Ge⸗ 
ſchützen bemeſſen befand. Endlich aber wachſen durch die Umwand⸗ 
lung der bisherigen Landwehr⸗Reſerve Bataillone Berlin Nr. 35, 
Breslau Nr. 38 und Köln Nr. 40 zu Landwehr⸗Reſerve Regimentern 
von je 2 Bataillonen, der Landwehr einmal 3 neue Bataillone und 


3 neue Rezimentsſtämme zu, während ſich zugleich außerdem noch mit 


dem Inslebentreten dieſer Aenderung die bisherige Beſtimmung der 
Landwehr⸗Reſerve Bataillone inſofern weſentlich geändert ausweiſen 


würde, daß mit der Erhöhung dieſer Bataillone zu Rezimentern die 


Ergänzungsaufgabe, welche die Landwehr Reſerve⸗Bataillone bie her 


für die in ihrem Mannſchaftsſtand weniger günſtig geſtellten Land⸗ 
wehr ⸗ Truppenkörper vorzugsweiſe zu erfüllen beſtimmt waren, 
inſofern eine Beſchränkung erleiden dürfte, als dieſe neuen Regimenter 
fortan mit dem Eintreten einer Mobilmachung gleich als zur vollen 
aktiven Verwendung mit aufgerufene Landwehr Truppentheile erachtet 

werden müſſen. 


Die Errichtung eines neuen Eiſenbahn⸗ Bataillons 
und die Formirun; der zwei Eiſenbahn⸗Bataillone zu einem Eiſen⸗ 


bahn Regiment bedingt ſich einfach aus Zweckmäßigkeitsgründen, und 


önnen deshalb auch ſachgemüße Gründe wider dieſe Aenderung kaum 
beigebracht werden. Ein ähnlicher Sachverhalt würde auch für die 
Umwandlung der Landwehr⸗Reſerve⸗Bataillone in Reſerve Regimenter 
obwalten, wofern dieſe Angelegenheit nicht mit der Beſetzung der Land⸗ 
wehr Bezirks- Kommandeurſtellen durch aktive Difisiere in Verbindung 
gebracht wäre, was um der ſonſt volkommen anzuerkennenden Zweck⸗ 
mägßigkeit dieſer Aenderung willen beſſer vielleicht unterblieben fein 
möchte. Ganz unerfindlich in Hinſicht des damit verfolgten Zwecks 


£ a2 ingelangt und 1 
gung 12 ne 


ſtellt ſich hingegen die Steigerung der Geſchützzahl bei den vorange⸗ 
führten 5 reitenden Batterien. Es iſt zwar in militäriſchen Organen 
die Erhöhung der Geſchütz zahl bei ſämmtlichen Batterien der deutſchen 
Feldartillerie auf 6 Geſchütze auch für den Friedensſtand ſchon vielfach 
angeregt und empfohlen worden, allein auf die geſammte Feldartillerie 
ausgedehnt, würde dieſe Maßregel der Steigerung der Friedensſtärke 
derſelben um ein volles Drittel vollſtändig gleichkommen, und anderer⸗ 
ſeits müßte um das Gleichgewicht der neu geſchaffenen franzöſiſchen 
und der deutſchen Artillerieſtä ke auch nur einigermaßen auszugleichen 
die Errichtung von noch 24 bis 30 neuen deutſchen Feldbatterien, wenn 
überhaupt eine Verſtärkung der Feldartillerie als unbedingt nothwen⸗ 
dig erachtet werden ſollte, jedenfalls als noch weit zweckentſprechender 
anerkannt werden. Für eine ſo beſchränkte Maßregel als die Stellung 
von nur 5 Batterien auf 6 Geſchütze bleiben hingegen, wie zuvor ſchon 
angeführt, die Gründe überhaupt nicht abzuſehen, und bei den ſehr 
ernſten Konſcquenzen, welche ſich gerade aus dem Vollzug dieſer Maß⸗ 
regel ergeben dürften, möchte ſich die Beanſtandung dieſes Poſtens 
nahezu von ſelbſt bedingen. 

— Das „Berl. Frdoͤbl.“, das nicht ſelten zu offiziöfen Auslaſſun⸗ 
gen benutzt wird, bringt heute von „wohlunterrichteter Seite“ folgen⸗ 
des Dementi in Sachen des vermeintlichen Rücktritts des Kul⸗ 
tus miniſters: 

Die Nachricht, daß der Kultusminiſter aus Anlaß der endaüftigen 
Fefiſtellung der Mitgliederliſte für die Generalſynode beim Kaiſer 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, iſt unbegründet. Thatſächlich lag 
am Wenigſten für den Kultusminiſter eine Veranlaſſung zu einem 
folhen Schritte vor. Der König bat als Landeshiſchof der preußiſchen 
evangeliſchen Landeskirche vox Feſtſtellung der Mitgliederliſte für die 
Generalſynode den Kultusminſſter und den Präſtdenten des Ober⸗ 
Urchenralhs, ausſchließlich als Vertrauensperſonen, aufgefordert, ihm 

eeignete Perſönlichkeilen vorzuſchlagen. Dies geſchah und der Kaiſer 

Bat ſodann nach eigenem Ermeſſen auf Grund diefer Lifte feine Aus⸗ 
wahl getroffen. Da die Angelegenheit eine rein kirchliche iſt, ſo hat 
dieſelbe mit der konſtitutionellen Verantwortlichkeit des preußiſchen 
Kultusminifters nichts zu than, und es 1 415 dieſem ſomit jeder An⸗ 
laß, auf Grund dieſes Zwiſchenfalles ſeiner rein politiſchen Thätig⸗ 
keit zu entſagen, welche nicht im Geringſten dadurch behindert wird. 

— In Sachen „Pro Nihilo“ theilt der Abg. Dr. Simſon nun 
ſelbſt der „Nat. Ztg.“ mit, daß fi der Kaiſer „gegen denſelben über 
die fog. Pro Nihilo-Broſchüre mitikeinem Wort geäußert“ hat. Die be 
treffende Nachricht ſtammte aus dem „Tagebl.“. — Auch die „Magd. 
Ztg.“ ſpricht von einer Anklage Arnim's auf Landes verrath als 
von einer Thatſache. Sie ſchreibt: 

Nachdem der Staatsgerichtshof beſchloſſen hat, gegen den Grafen 
Harry v. Arnim wegen Landesverrath Te ſchweben zwei Pro; 
fie gegen den früheren Botſchafter. Das Stadtgericht ſieht in dem 
Pro Nihilo - Prozeſſe von der Perſon Arnim's allerdings gänzlich ab, 
denn ihm liegt nur ob, entweder die Broſchüre freizugeben, oder ihre 
Vernichtung zu dekretiren, wogegen der Staatsgerichtshof von vorn 
herein annimmt, nur Graf Arnim könne die Pro Nihilo Publikationen 
veranlaßt haben. Sollte auf Landesverrath erkannt werden, ſo dürfte 
die Sequeſtration etwaigen Arnim'ſchen Beſitzes in Preußen wohl 
zweifellos erfolgen. (Inzwiſchen hat ein Telgramm beſtätigt, daß gegen 
Arnim die Unterſuchung wegen Landesverraths beſchloſſen iſt. Red. d. 
der Poſ. Ztg.) 

— Die „Germania“ ſchreibt: 

Zur Pole wegen Theilung der breslauer Diözeſe 
will die „Pol. Korr.“ aus Rom erfahren haben, daß im Vatikan ein 
utachten des päpſtlichen Nuntius am wiener e Jacobini, 
aß die Angelegenheit wah Erle 

a Trennung f „da die Kongregationen 
einer ſo chen Löſung nicht abgeneigt eien. — Wir haben allen Grund, 
die 3 dieſer Nachricht zu bezweifeln. 

— Wie das „Tabl.“ ſchreibt, wird Paul Majunke, der Chef⸗ 
redakteur der „Germania“ und Reichstags⸗Abzeordnete für Trier, am 
11. Dezember aus feiner einjährigen Haft in Plötzenſee entlaſſen wer⸗ 
den. Die Zentrumsfraklion des Reichstages gedenkt dieſen Freuden: 
tag durch ein ſolennes Souper im Norddeutſchen Leb dem Ver⸗ 
ſammlungsort der ſüddeutſchen Klerikalen, feſtlich zu begehen. 

Köln, 28 November. Die „Köln. Zig.“ erwähnt einer Peti⸗ 
tion, welche in Köln an den Unterrichtsminiſter in Um⸗ 
lauf geſetzt worden iſt und, wie das Blatt hört, bereits zahlreiche Un⸗ 
terſchriften von Familienvätern gefunden hat. Die Petition tft ver ⸗ 
anlaßt durch die angebliche Abſicht im Unterrichtsminiſterium, eine 


| he a mit der Ferienordnung der öſtlichen Provin⸗ 


herbeizuführen, die Herbſiferien in der Nheinprovim derartig zu 
verlegen, daß ein Theil in den Juli und ein anderer in die erſſe Hälfte 
Oktobers fällt. Gegen ſolche N ſei der Einwand laut gewor⸗ 
den, daß dieſelbe eben fo wenig den klimatiſchen Verhältniſſen am 

hein wie den Wünſchen und Bedürfniſſen der Eltern eniſprechen 
würde. Eine länger andauernde Hitze, welche zur Unterbrechung des 
Unterrichts nöthigte, gehöre hier zu den Ausnahmefällen, würde auch 
häufiger in den Auguſt als in den Jali fallen; weshalb zu einem 
Landaufenthalte oder zu Bade⸗ und Erholungsreiſen hier nicht ſowohl 
der Juli als de Auguſt und die erſte 9 des September benutzt 
werden. Die Theilung, alſo jedesmalige Abkürzung der Ferien wür de 
überdies eine nothwendige und wirkliche Erholung weſentlich erſchwe⸗ 
ren oder verhindern. Auch ſei hervorzuheben, daß die bis jetzt üblichen 
Ferien mit den Ferien der Juriſten und den Univerſitätsferien zuſam⸗ 
menfallen. In den öſtlichen Provinzen werden die Uebelß ände der 
gegenwärtigen Ferienordnung kaum minder lebhaft empfunden als 
am Rhein, und in vielen Kreiſen erwartet man mit Sehnſucht die 
lange ventilirte Modifikation derſelben. 


Franlee is. 


Paris, 26. Novbr. Offiziöbs wird gemeldet: 

Der Miniſterrath hat geſtern Abend eine Sitzung Item, 
um die durch die Veröffentlichung der Rede des Herrn Paul de 
Saffagnac aufgeworfenen Fragen zu N Es wurde bes 
ſchloſſen, gerichtliche Verfolgungen gegen gewiſſe Blätter, welche dieſe 
Rede wiedergegeben haben, einzuleiten. Heute Mittag trat der Mini⸗ 
ſterrath aufs Neue zuſammen und unterſuchte die Frage, ob außer⸗ 
dem auch noch eine Verwaltungsmaßregel (alſo Entriehung des Sira⸗ 
ßenverkaufes oder Suspenſion) über das „Pays“ verbängt werden 
ſollte. Dieſe Frage wurde in verneinendem Sinne entſchieden. 

Der „Francais“ kann dieſe Mittheilung dahin ergänzen, daß 
Paul de Caſſagnac und der Gerant des?, Gaulois“ binnen vier⸗ 
zehn Tagen vor den Geſchworenen erſcheinen werden. Von den 


anderen Blättern, welche die Rede offenbar nur in abſchreckender Abſicht 


veröffentlicht haben, iſt bis jetzt nicht bekannt, daß ſie ebenfalls in dieſe 
Verfolgungen einbegriffen werden ſollen. Aus alledem geht hervor, daß das 
Miniſterium Buffet grade in dem einzigen Falle, wo die Handhabung des 
Belagerungszuſtandes ſich hätte rechtfertigen laſſen, von dieſen Ausnahme⸗ 
gewalten keinen Gebrauch gemacht hat, weil es ſich eben um ein bo⸗ 
napartiſtiſches Blatt handelte. Wenn für die offene Aufreizung zum 
Staatsſtreiche und für die allergröbſte Verunglimpfung der beſtehenden 
Inſtitutionen die Gerüchte genügen, wie will dann Herr Buffet noch 
die Beibehaltung der Militärzenſur rechtfertigen? Wir kennen unter 
ſämmtlichen Regierungsakten dieſes Miniſters, was nicht wenig ſagen 
will, keinen jefuitifcheren, als die Verweiſung des „Pays“ und „Baus 
lois“ vor die Geſchworenen. 

EEC ĩð Q D WERT TEE GENE EEE EIER, 


Barlamentarifde Nachrichten. 


D Berlin, 29. November. Die Budgetkommillion 
Beriety heute den Marine Etat zu Ende und beſchloß, dem Plenum 
durch den Abg. Rickert (Danzig) mündlichen Bericht erſtatten zu 
laſſen. Der wichtigſte Beſchluß, welchen die Kommiffton heute faßte, 
war der: eine Summe von 5,100,000 
Etat verzeichneten Reſtbeſtände von 17,769 300 M. in Anſatz zu brin⸗ 

en, ſo daß dieſe ſich dann auf die Summe von circa 23 Millionen 
Mark belaufen würden und die Bilance des Etats eine ungleich gün⸗ 
ſtigere wird. In der Kommiſſion wurde hierbei bervorgeboben, daß 
55 ee ken 3 15 Di Duume Dal. 5 8 Ne 
Der Erklärung des Chefs der Marine v. Stoſch gegenüber, daß er 
f och act besehen 28 an welchen en eine Be 
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chung zu ermöglichen ſei, entſchied ſich jedoch die Kommilfion zu diefem 


Auskunftsmittel. Seitens des Herrn v. Stich wurden dagegen auch 
keine Einwendungen erhoben und erklärte derſelde vielmehr, daß er 
mit der übrigbleibenden Summe auch ausreichen werde. Aus der 
vom Miniſter gegebenen Ueberſicht geht hervor, daß derſelbe minde⸗ 
ſtens mit 35 Millionen Ueberſchuß (Reſtbeſtände) aus dem Jahre 
1875 in das Jahr 1876 übertritt Von der Kommiſſion wurde ſchließ⸗ 
lich eine Reſolution angenommen, dahin gehend: den Reichskanzler 
aufzufordern, den Etat im nächſten Jahre ſo aufzuſtellen, daß in dem⸗ 
ſelben keine höheren Summen gefordert werden, als thatſächlich ge⸗ 
braucht werden. Die übrigen Aenderungen des Etats waren nur for⸗ 
meller und untergeordneter Natur. 
— c 0 — 


Interimstheater. 


Die Einrichtung ſogenannter Extravorſtellungen mit kleinen 
Preiſen, welche ſeit einiger Zeit im Interimstheater getroffen worden 
iſt, erweiſt ſich als für die Kaffe entſchieden vortheilhaft. Der Mon⸗ 
tag gebörte früher zu den ſchlechteſten Theatertagen; jetzt veranlaßt er 
gewöbnlich ein ganz gut beſetztes Haus. So war es auch vorgeſtern. 
Trotz ſchneidender Kälte auf den Straßen und Glatteis hatte ſich ein 
anſehnliches, zum großen Theil aus Damen beſtehendes Publikum ein⸗ 


gefunden. Geſpielt wurde nach langer Pauſe wieder einmal die alte 
Poſſe „Einer von unſre Leut“, 


die übrigens an Werth 
ſo manche neuere übertrifft. Iſt auch vieles, was ſie bietet, veraltet 
— es bleibt immer noch eine reſpektable Summe von echtem Humor 
übrig, die einige Stunden hindurch angenehm unterhält. Natürlich 
kommt alles auf die Darſtellung des Jſaak Stern an — eine der lie⸗ 


benswürdigſten Geſtalten der Poſſenliteratur. „Einer von unfre Leut“ 


verdankte feine großen Erfolge in früherer Zeit hauptſächlich 
dem Umſtande, daß die Verfaſſer auf die Schablone des üblichen 
Theaterjuden verzichteten und eine lebenswahre Figur an deſſen Stelle 
ten. 

1 Herr Schulenburg bat fein erſtes Engagement in Poſen 
mit der Verkörperung dieſer Rolle angetreten und ſchon damals dafür 
viel Beifall geerntet. Seine jüngfte Vorführung bewies, daß der 
Künſtler inzwiſchen manche Fortſchritte gemacht hat. Auffaſſung und 
allgemeine Ausführung waren im Gamen dieſelben wie damals, aber 
das Bild hatte einen größeren Reichthum an Details. Anzuer kennen 
Haben wir auch dies Mal die künſtleriſche Beherrſchung, welche Ueber⸗ 
treibungen gänzlich ausſchloß. Ebenſo angenehm berührte es, daß 
Herr Schulenburg auf das von vielen Darſtellern kultivirte „Maus 
ſcheln“ verzichtete und nur durch eine mittlere dialektiſche Färbung die 
Nationalität Jſaak's charakteriſirte. 

Die übrigen Rollen ſind ſammt und ſonders unbedeutend und 
wurden meiſt angemeſſen dargeſtellt. E. 


Orcheſter-Verein. 

In den meiſten Städten, wo deutſches Element herrſcht, oder doch 
wenigſtens einen überwiegenden Prozentfatz bildet, führt die germa ⸗ 
niſche Neigung zur Muſik und zur Geſelligkeit ſehr bald zu muſikali⸗ 
ſchen Vereinigungen. Selbſt kleinere Städte haben ihre Gefangver- 
eine, die vokalen Elemente grurpiren ſich gewöhnlich um einen ſanges⸗ 
kundigen Kantor, der wöchentlich ſein Scepter ſchwingt und den mu⸗ 


heit zügelt. Dadurch wird nicht nur der Sinn für Geſang geweckt und 
gefördert, ſondern auch das einträchtigliche Beieinanderwohnen oft erſt 
geſchaffen, fo daß im deutſchen Lexicon das Wort Sangesbru⸗ 
der als ſprachliches Unicum einen ſozial⸗ humanen Begriff vertritt. 
Iſt die Stadt größer und ſind die muſikaliſchen Elemente nicht nur 
dichter, ſondern auch mannigfaltiger geläet, fo finden ſich wohl auch 
die Kräfte, um auf inſtrumentalem Gebiete die im Einzelnen ſchwächeren 
Leiſtungen zu einer erfolgreichen Geſammthätigkeit zu einen. Gewöhn⸗ 
lich bilden einige Muſiker von Fach den Grundſtock, deren durchgreifende 
Thätigkeit die Lebenskraft bedingen, wie im Organismus die Nerven. 
Ein tüchtiger Dirigent wird mit einem ſolchen vielköpfigen Inſtru⸗ 
mente bei der nöthigen Liebe und Ausdauer dann Erfolge erzielen, 
die nicht nur den Mitſpielern, ſondern auch den Zuhörenden zur 
Freude, ihm ſelbſt aber zur Ehre gereichen. 

Die vorgeſtrige öffentliche Aufführung des hieſigen Orcheſter⸗ 
Vereins dürfte dies beſtätigt haben. Nicht nur gewährte die 
Ouvertüre zu Jeſſonda von Spohr und die Sinfonie in 
D-dur von Haydn Beweiſe tüchtiger Leiſtung ſeitens des Dirigenten 
Herrn J. Gürich, der nun ſchon ſeit 9 Jahren dieſem Vereine 
feine Kräfte widmet, auch das Lied für Horn mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung (Frühlingserwachen von Bach) und das von dem biefigen Violin⸗ 
Lehrer Herrn Bauer mit Klavierbegleitung vorgetragene Violin ⸗ 
Konzert von Vieuxtemes zeigten die über dem Dilettantismus 
ſtehenden künſtleriſchen Fertigkeiten Einzelner. Der warme Beifall des 
zahlreich anweſenden Publikums war der beſte Beweis, daß die Leiſtun⸗ 
gen des Vereins hier Boden gefaßt und dürfte wohl auch der er⸗ 
ſtrebte Zweck erreicht und ſomit auch das materielle Wohlbefinden ge⸗ 
fördert worden ſein. 8 — g. 


* Die „Deutſche Nundſchau“, herausgegeben von Julius 
Rodenberg (Berlas von Gebr Baetel in Berlin) bringt in ihrem 
zweiten (November⸗) Heft neben vielen anderen gediegenen Beiträgen 
einen intereſſanten ay über „B. M. Leontjew und die 
ruſſiſche Preſſe.“ Wir entnehmen dieſer äußerſt leſenswerthen 
Abhandlung den Anfang, welcher lautet: 

Nirgend in Eurora iſt es der periodiſchen Preſſe gelungen, fo 
raſch zu einer maßsebenden Stellung zu gelangen, wie in Rußland. 
Vor zwanzig Jahren gab es nur zwei in ruſſiſcher Sprache ge ſchriebene 
Journale, die in Betracht kamen und deren Namen diesſeit der Weichſel 
zuweilen genannt wurden, den offiziellen „Nuſſiſchen Invaliden“ und 
die politiſch bedeutungsloſe, aber als äſthetiſche Kritikerin gefürchtete 
„Noroiſche Biene“, das von Gretſch und Bulgarin berausgegebene 
Organ des offiztellen ſchlechten Geſchmacks: zehn Jahre ſpäter ließ 


ſitaliſchen Drang der Einzelnen zum dienenden Gliede der Geſammt⸗ 


ſich behaupten, die ruſſiſche Preſſe habe (gleich dem Herkules) in ihrer 
Wiege zwei Schlangen, das bildungsfeindliche Syſtem des mikolaitiſchen 

bſolutismus und den polniſchen Aufſtand erdrückt, zwei einander ab⸗ 
löſende Journaliſten, Alexander Herzen und M. N. Katkow, ſeien die 
einflußreichſten Männer der großen Monarchie des Oſtens geweſen. 
Der deutſche Tagesſchriftſteller, der heute über die mes quine Stellung 
der Preſſe im Vaterlande Leſſings klagt, bat eben fo viel Grund, feine 
ruſſiſchen, wie feine engliſchen und framöſiſchen Kollegen zu beneiden. 
Einflüſſe auf die praktiſche Politik, direkte Einwirkungen auf den 
Gang der großen Geſchäfte wie der Kolokol“ und die „Most. Zeitung“ 
fie geübt, find einem deutſchen Journal nie beſchieden, Poſitionen wie 
gewiſſe moskauer Zeitungsfchreiber fie eingenommen, von deutſchen 
Publiziſten nie angeſtrebt, geſchweige denn behauptet worden. Deutſch⸗ 
land iſt auf den Typus des unbeachteten, ſchlecht bezahlten, noch 
ſchlechter informirten, von den maßgebenden Kreiſen ausge⸗ 
ſchloſſenen „Literaten“ beſchränkt geblieben; die Wenigen, die 
es weiter brachten, waren (von ganz verein elten, auf die 
Redaktionen größerer Fonte befhränften Ausnahmen abgeſehen) 
entweder literariſche Geſchäftsleute oder Affilirte der Börſe und der of 
fistellen Preßbureaus, die literariſch nicht zählten; hommes de lett- 
res, wie die meiſten anderen Länder ſie kennen, hat es bei uns nie 
gegeben, wird es vielleicht niemals geben. Deutſche Journaliſten ſind 
entweder durch die Siſyphusarbeit des Redaktionsbureaus ermüdete 
Geſchäftsleute, welche Ueberanftrengung um die Fähigkeit literariſchen 
Schaffens gehracht hat, oder Ritter der Scheere und des Rothflifts, 
im günfligſten Falle Korreſpondenz⸗ und Artikelſchreſber, von denen 
das dreifache Quantum der Arbeit verlangt wird, welche in London, 
Paris, Brüſſel oder Petersburg ausreicht, einen gebildeten Mann ans 
fiändig zu ernähren. An der Spi 5 der geiſtigen Bewegung zu 
ſtehen, derſelben ihren Gang pl reiben, neue Phaſen des pollli⸗ 
ſchen Lebens zu bezründen, die Initiative in der Hand zu haben — 
das hat unſere Preſſe nie vermocht, fo bedeutend die Wirkungen 
auch ſind, welche ſie fortwährend übt. 
baden unfere Zeitungen, fo zu ſagen, im Nachtrab der Move geſtan⸗ 
den, Einstüße verbreitet und verallgemeinert, 
ziellen Sphäre den Urſprung gehabt; in gewiſſer Rückſicht allmächtig, 
hat unfre Preſſe doch immer nur abgeleikete Wirkungen zu üben ver⸗ 
mocht, wirkliche Impulſe nie gegeben, dem Strom der öffentlichen 
Meinung kaum jemals neue Bahnen gewieſen, geſchweige denn Halt 
n die Ereigniſſe der großen Politik kaum in Ausnahmefällen 
erührt oder beeinflaßt. Ueberreich an Talenten, weiche allen Ger 
bieten menſchlichen Könnens zur böchſten Zierde gereichen, beſitzen wir 
keinen Tagesſchriftſſell r im engeren Sinne des Worts, der als fol- 
cher eine bleibende Stelle in der deutſchen Literakur oder Staatsge⸗ 
ſchichte erobert, in den vorderſten Reihen der Geſellſchaft Plaß genoms 
men hätte. Görres, der feiner Zeit die „fünfte Großmacht“ genann 
wurde, bat die ihm zugeſchriebene hohe Bedeutung nie gehabt, Genz und 
L. Bucher find nur während der erſten Hälfte ihrer Thättefeit Journa⸗ 
liſten geweſen und nachdem fie zu Staalsämtern herangezogen worden, 


journaliſtiſch verſtummt. 


Mark mehr auf die in dem 


Vor wie nach 1856 und 1870 
die außerhalb ihrer ſpe⸗ 


— 


Außerordentliche Generalſynode. 
v Berlin, 29. November. 


Präſtbent Graf Otto zu Stolberg Wernigerode 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am Regierungstiſch wohnen der⸗ 
ſelben bei der Präſident des Oberkirchenraths Dr. Herrmann und 
Miniſterialdirektor Dr. Förſter. 

Der Paäſident macht zunächſt der Verſammlung Mittheilung von 
der geſtern Mittag 12 Uhr bei dem Kaiſer ſtattgehabten Audienz. Hier⸗ 
auf wird in die Tagesordnung eingetreten und die Generaldebatte 
über die General⸗Synodalordnung fortgeſetzt. Erſter 
Redner iſt der 

General: Superintendent Dr. Möller (Magdeburg): Redner 
wendet ſich namentlich gegen die Sclußbeſtimmungen der Vorlage, 
durch welche nach ſeiner Anſicht die Kirche gebunden werde; das möge 
wohl nach Wunſch des Proteſtantenvereins und auch vielleicht des 
Abgeordnetenhauſes fein, er für fein Theil könne aber nicht die Hand 
dazu bieten. Die Schlußbeſtimmungen bringen ein tief eingreifendes 
und bedenk iches Novum in die Vorlage, das er nicht wüaſche. Es 
wäre daber nothwendig geweſen, daß der Oberkirchenrath ei Dies 
fen Theil ſeiner Vorlage ee d ne motivirt hätte edner be- 
klagt ſodann den raſchen Wechſel in der kirchlichen Geſetzzebung, den 
man ohne die zwingendſten Gründe vermeiden ſollte. Was die Ver⸗ 
mebcung des Laienelements anlange, fo ſei ihm dieſe an ſich nicht bes 
denklich; oder das ganze Volk ſei nicht heilig und deshalb verlange er 
eine Schulung und Erfahrung im kirchlichen Dienſte. Davon könne 
aber bei unſerer Gemeindevertretung nicht die Rede fein, denn Diele 
ſei überhaupt nach ganz anderen Geſichtspunkten gewählt worden. Di: 
Erfahrungen die man gemacht, ſeien nicht ſehr erfreulicher Art, denn 
es ſei vorgekommen, daß die Gemeindevertreter ſich als ſelbnſtändige 
Korporationen neben dem Geme ende Kirchenrath aufzuſtellen verſucht 
baben. Solle vielleicht die erhöhte Jatelligenz unſere Kuche aufbauen? 
Zwiſchen Intelligenz und Intelligenz beftehe ein großer Unterſchied 
Sehr richtig rechts); es gebe auch eine dämoniſche Jatelligenz, die die 

irche zertrümmern wolle, auch eine humaniſtiſche Intelligenz, die 
lieber außerhalb der Kirche leben und ſterben wolle. Wolle man 
dieſe zum Bau der Kirche heranziehen? Deshalb ſei er nicht gegen das 
Laienelement, wohl aber gegen das unkirchliche Laienelement. Redner 
bittet zum Schluß, das Kirchenregiment möge die Schlußbeſtimmungen 
gänzlich zurückgeben und die Feſtſtellung derſelben der definiti⸗ 
den Generalſynode überlaſſen, andernfalls aber wolle die Ver⸗ 
N dieſen Theil der Vorlage in recht ernſte Erwägung nehmen. 

cavo 
0 Pfarrer Kieckhöfer kann fi für die ganze Vorlage erklären, 
nachdem der Kaiſer, wie ſchon früher bei der Synodalordnung, durch 
eine Kommiſſare ausdrücklich erklärt hat, daß die neue Ordnung der 

inge weder den Bekenntnißſtand noch die Union berühren dürfe. 
Dieſer Erklärung ſollte ein Monument in der General⸗Synodal⸗ 
Ordnung geſetzt werden, ein Monument des Friedens, an dem alle 
Anſtürme gegen das Fundament der Kirche zerſchellen müſſen. In 
Bezug auf das Laienelement bemerkt Redner, daß er durch die Ver⸗ 
mehrung deſſelben nich s für die Kirche fürchte. Er wolle die In⸗ 
tereſſen der Kirche dem Laienelement gern überlaſſen, aber das geiſt⸗ 
liche Element doch nicht ganz davon ausgeſchloſſen wiſſen. Er wolle 
die Arbeit theilen; den Laien gehöre die Arbeit des Kopfes, die Geiſt⸗ 
lichen mögen mit der Arbeit vorlieb nehmen: der Segen eines guten 
Gewiſſens zu fein. 

Profeſſor Dr. Frhr. v. d. Goltz (Bonn): Er werde häufig fo 
dargeſtellt, als ob er und feine Freunde es mit der Grundlage der 
Kirche nicht ernft nehmen. Er habe allerdings den Vorſatz gehabt, 
ſich auf nichts einzulaſſen, was nicht mit der Aufgabe, die der Gene⸗ 
ralſynode geworden, im Zuſammenhang ſtehe; aber er und feine 

reunde hätten auch gleichzeitig das Gelübde abgelegt, nichts in die 
Ferſaſſans bineinzubringen, was in feinen Wirkungen den chriſtlichen 
— — und feine epangeliſche Kirche irgendwie ſchädigen könnte. 
D 


elben in ihren Wirkungen die Einheit der evangeliſchen Kirche ſchädi⸗ 
gen müſſen. Er fürchte nichts von einer Verſammlung, in die Männer 
ewählt worden, welche ihr Gewiſſen und der Grund des Evange⸗ 
iums bindet. Die Schlußbeſtimmungen anlangend, ſo ſei die Ver⸗ 
ſuchung für die Theologen allerdings ſehr groß, eine beſtimmte 
Ueberzeugung in entſcheidender Stunde als Gewiſſensfrage zu behan ⸗ 
dein. Aber bei der größten Achtung vor dem Gewiſſen Anderer, 
könne doch wo es fi um eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung handele, 
wie eine Verfaſſung in ihren Wirkungen ſein werde, nur von 
einer Zweckmäßigkeitsfrage, nicht von einer Gewiſſensfrage die Rede 
ein. Wünſchenswerth halte auch er die Schlußbeſtimmungen nicht, 
— aus fachlichen Gründen. Bedenklich ſei für ihn namentlich, daß 
hon jetzt, bevor noch die defigitive Generalſynode beiſammen iſt, ein 
Der Beſchluß gefaßt werden ſolle. Er ſehe in der Laienvertretung 
keinen Feind der Kirche, aber er halte die Gründe, welche der könig⸗ 
liche Kommiſſar für die Aenderung der Provinzial Synodalordnung 
angeführt, nicht ſtuuk genug, um denſelben zuzuſtimmen. Redner 
wünſcht, daß in die General Synodalordnung eine Beſtimmung aufs 
genommen werde, in welcher dee kirchliche Charakter des landesherr⸗ 
lichen Kirchenregiments ſelbſt und der kirchliche Charakter der für die 
Leitung der kirchlichen Angelegenbeiten einzuſetzenden Organe ſicherge⸗ 

ft werde. Präſident des Oberkirchenralhs Dr. Herrmann 
ührt in längerer Rede aus, daß es ſich bei der Vorlage lediglich um 
eine Zweckmäßig keite frage, nicht um die höchſten Ziele und Güter der 
Kirche handele. Er ait daher auch, daß es gelingen werde, die noch 
vorhandenen Hinderniſſe im Laufe der Verhandlungen zu beſeitigen. 
Von den meiſten Rednern ſei ja auch anerkannt, daß der vorgelegte 
Entwurf eine ausreichende Baſis bilde, um darauf weiter bauen ju 
können. Die n werde die hier ausgeſprochenen An 
ſichten forgfältig prüfen und benutzen, wie fie ihrerſeits davon über⸗ 
zeugt iſt, daß die Verſammlung ſich den Gründen nicht verſchließen 
werde, welche in dem vorliegenden Entwurf geltend gemacht worden. 
In Bezug auf die Frage, ob der Entwurf die richtige Stellung zum 
Belenntnifje einnehme, babe er zu bemerken, daß derſelbe das Belenniriß 
intakt halte. Wenn darauf hingewieſen worden, daß es ſich empfehle, 
in der General Synodalordnung Vorſorge zu treffen, daß das Bekenntniß 
niemals Gegenſtand der Synode fein dürfe, fo ſei das an ſich zwar richtige 
da bindende Beſchlüſſe über Glaubensſätze nur von einem Organ dekretirt 
werden können, welches für ſich die Infallibilität in Anſpruch nimmt, ein 
ſolches Organ kenne die ev. Kirche nicht. Aber trotzdem empfehle er die An ⸗ 
nahme dieſes Satzes nicht, weil er glaube, daß derſelbeein Quell ſehr ſchwerer 
Bern icke ungen werden, die Generalſynode in vielen der allerwichtigſten 
Punkte zur Untbätigkeit verdammen und Veranlaſſung geben könne, daß der 
Genera ſynode in allen möglichen Dingen die Kompetenz beſtritten 
wird. Die Bedenken, daß durch den Entwurf die Freiheit und die 
Selbſiſtändigkeit der Kirche nicht genügend gewahrt fei, balte er in 
feiner Beziehung für zutreffend. Wenn man die im $ 5 al. 3 enthal- 
tene Beſtimmung, daß ein von der Generaliynode angenommenes Geſetz 
zur Sanktion dem Kaiſer nicht eher vorgelegt werden dürfe, als nach⸗ 
dem der Kultusminiſter von Staatswegen nichts daran zu erinnern 
befunden, ein der Perſon des Köntas nicht würdiges „Plazet“ nenne, 
fo müffe er doch fa en, daß dieſe Beſtimmung gerade zur Wahrung 
der Würde des Königs getroffen ſei. Der Vertreter des landes herr⸗ 
lichen Kirchenregimenis dürfe nicht der Gefahr ausgeſetzt werden, in 
Kolliſion mit den Pflichten als Staatsoberhaupt zu gerathen. Wenn 
der Kultusminiſter ein don der Generalſynode ausgehendes Geſetz vor 
deſſen Vorlegung an den König prüfe, werde es möglich, eine event. 
Differenz zwiſchen dem Miniſter und den kirchlichen Behörden auszu⸗ 
tragen in einer die Perſon des Königs nicht berührenden Weiſe, was 
aber nicht möglich wäre, wenn der Widerſpruch nicht gelten gemacht 

wird, wenn die königliche Sanktion bereits erfolgt iſt. Auch die Kom⸗ 
petenz der Generalſynode ſei eng begrenzt, ihrer Legislative ſeien nur 
diejenigen Gegenſtände überwiesen, welche ohne Zweifel der landes⸗ 


— 


firhlichen und nicht der provinzialkirchlichen Ordnung zu unterſuchen 
aben. Wenn nun im $ 8 geſagt ſei, daß bei allgemeinen Aenderun⸗ 
gen, welche die Liturgie oder die kirchlichen Bücher betreffen, die Pro: 
vimialſynoden nur „in der Regel“ gehört werben ſollen, fo ſprechen 
dafür ebenſo juriſtiſche als praktiſche Geſichtspunkte. Wir leben der 
Hoffnung, recht bald die erſte ordentliche Generalſynode berufen zu 
nen und auf derſelben eine neue Trauordnung feſtzuſtellen; es wäre 
nicht praktiſch, wenn bei ſolchen Gelegenheiten erſt die Pro dinzialſyno 
den befragt werden mützten. Und wie hier io könne man auch im 8 17 
abſolut gar Nichts von zentraliſtiſchem Zuge entdecken. Die vielen 
Bedenken gegen die Grundſätze hatten bei näherer Unterſuchung eben: 
falls keinen Beſtand. Die angefochtene landesherrliche Ernennung von 
Synodalen ſei durchaus unentbehrlicher organiſcher Beſtandtheil der 
Synode, da in der letzteren eben drei Faktoren: Laien, Lehrſtand und 
Regiment ſich zu gemeinſamer Arbeit verbinden ſollen. Es ſei dies 
guch vollſtändig begründet, denn die ganze Synode beruhe darauf. 
Redner bittet zum Schluß die Vorlage nochmals genau zu prüfen und 
derſelben im Großen und Ganzen zuzuſtimmen. (Bravo. 

Landrath Melbeck (Solingen) würde es als ein großes Unglück 
halten, wenn die jetzige außerordentliche Generalſynode, die berufen 
iſt, über ein ſo großes Werk ſich zu verſtändigen, auseinanderginge, 
ohne etwas zu Stande gebracht zu haben. Es wäre verhängnißvoll, 
wenn der alte deutſche Satz: Das Beſſere iſt der Feind des Guten, 
auch hier wieder zur Geltung käme. Es ſei nicht zu verkennen, daß 
dem Entwurf erhebliche Mängel anhaſten. Er wolle indeß auf dieſel⸗ 
ben nicht näher eingehen, nur eines wolle er hervorheben, der Schwer⸗ 
punkt des kirchlichen Lebens müſſe in der Gemeinde ruhen und daraus 
ſchließe er, daß alle berechtigten Eigenthümlichkeiten der Provinzial 
ſynopen, ſoweit fie nicht die Einheit der evang. Kirche beinträchtigen, 
erhalten bleiben müſſen. 

Generalſuperintendent Dr. Wiesmann (Münſter) erklärt, daß 
er vom einfachen paſtorglen Standpunkt aus den Entwurf in vielen 
Stücken mit Freuden begrüßen könne, daß er viele Beſtimmungen der⸗ 
ſelben aher für amendirbar halte. Die Befürchtungen, daß der Land⸗ 
tag ſich in interne kirchliche Angelegenheiten miſchen werde, theile er 
nicht, da die Vorlage, welche demſelben zugeben wird, dieſe Angeles 
genbeiten ſchwerlich berühren pürfte. Bei der Lalenvertretung wünſcht 
Redner, daß man nicht das Prinzip der Kopfzahl akzeptire, fondern 
daß man wirk ich kirchlich geſinnte Mitglieder berückſichtige 

In der weiteren Debatte ſprechen noch Konſiſtorialraſh Dr. Güß 
(Breslau) und Generalſuperintendent Dr. Schultze (Magdeburg). 
Letzterer wendet ſich namentlich gegen die Schlußbeſtimmungen der 
Vorlage, die er weder für rechtlich zuläſſig, noch der Kirche förderlich, 
noch weniger durch die Lage der Gegenwart für geboten erachtet. 
— Nachdem ſodann noch Unterſtaatsſekretär Dr. Sydow den Stand⸗ 
punkt der Rezierung zu den Schlußbeſtimmungen gengu präziſirt, 
wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Es folgt die Wahl der Kom⸗ 
miſſton für die derfelben zu überweiſende Abſchnitte der Synodalord⸗ 
nung, worauf die Verhandlung auf morgen 11 Uher vertagt wird. 
T. O.; Fortſetzung der erſten Berathung (Beginn der Spezialdebatte.) 
Schluß 4½ Uhr. 

ER VON San SR Ya LE EEE TEE TEENS TEE TV TESTEN TE KETTE TTETETT 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 30. November. 


r. Die Eröffnung der Poſen⸗Kreuzburger Bahn wird, 
wie wir mittheilen können, noch nicht am 1. Dezember d. J. ſtatt⸗ 
finden. Auf das Geſuch der Direktion der Eiſenbahn um Genehmi⸗ 
gung der Eröffnung hatte das Eiſenbahn⸗Kommiſſariat zu Berlin 
dabin entſchieden, daß dieſe Genehmigung davon abhängig gemacht 
werde, ob die oppelner Regierung ebenſo, wie die poſener Regierung, 
die Eröffnung befürworte. Nachdem nun geſtern (Montag) die Strecke 
von Schildberg bis Kreuzburg ſeitens der oppelner Regierung in 
landespolizeilicher Beziehung bereiſt, und auch von jener Seite die 
Eröffnung der Bahn für ſtatthaft erachtet worden ißt, find nunmehe 
nur noch einige techniſche Abänderungen in Betr. der Weichen auf 
mehreren Bahnhöfen vorzunehmen, um allen Anforderungen, welche 
ſeitens der beiden Regierungen zu Poſen und Oppeln geſtellt werden, 
Genüge zu leiſten. Die Eröffnung der Bahn wird dem⸗ 
nach früheſtens Sonnabend, den 4. Dezember, 
wahrſcheinlich aber erſt Montag, den 6. Dezember 
ſtatt finden. 

— Der Biſchof von Kulm Herr v. d. Marwitz iſt vom Kreis⸗ 
gerichte zu Pr⸗Stargardt wegen Anſtellung des Geiſtlichen v. La⸗ 
ſzewski als Pfarrer in Plusnitz ohne vorhergehende Anzeige beim 
Oberpräſidenten zu 2400 Mark eventuell ſechsmonatlicher Gefängniß⸗ 
firafe verurtheilt worden. Da nun im biſchöflichen Palais Nichts 
mehr zu pfänden iſt, ſo wird man behufs Deckung der Strafſumme 
wahrſcheinlich die Pacht des biſchöflichen Gutes Neuhof mit Arreſt 
belegen. 

— Prälat v. Kozmian hat ſich nach Ablauf des ihm aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten ertheilten Urlaubs geſtern wieder im hieſigen Kreis⸗ 
gerichtsgefängniß geſtellt. Seine Haft ift bekanntlich durch die verweil⸗ 
gerte Zeugniß ausſage in Sachen der Exkommunikation des Propſtes 
Kick veranlaßt. 

r. Der Steckbrief, welcher vom kgl. Kreisgericht zu Pleſchen 
hinter dem Bitar Hertmanowski erlaſſen wurde, iſt neuer⸗ 
dings erneuert worden; ebenſo der von dem königl. Kreisgericht zu 
5 hinter dem Vikar Mielcuſzuy aus Lekno erlaſſene 

eckbrief. 

r. Der Schüler Stan. Sliwinski, 11 Jahre alte, ca. 3% 
Fuß groß, mit blonden Haaren und Narbe am Unterkiefer, beklei⸗ 


det mit grauem Drillich⸗Anzuge und Strohhut, hat am 7. 
5 75 d. J. von hier entfernt und iſt diebe noch Ar zurück⸗ 
gekehrt. 


— Zur Volkszählung. Auf eine Anfrage erklärt der bieſige 
„Dziennit“, daß die Polen ein Recht haben, für die morgen flatifin« 
dende Volkszählung e in polniſcher Sprache zu fordern und 
verlangt, daß ſeine Landsleute die ihnen eingehändigten deutſchen Zähl⸗ 
karten entſchieden zurückweiſen. 

r. Durch Kohlendunſt iſt ein Offizier der hieſigen Garniſon 
in der vergangenen Nacht in ſeiner Wohnung ums Leben gekommen; 
durch ein Verſehen war die Ofenklappe zu frühzeitig geſchloſſen 
worden. 

r. In Betr. des Nachtwachtweſens haben Unterhandlungen 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem kgl. Polizeipräſidium wegen Ueber⸗ 
nahme auf den Staat geſchwebt; doch haben dieſelben nicht zu dem ge⸗ 
wünſchten Reſultat geführt, da das Polizeipräſidium Anſtand genom⸗ 
men hat, wegen der erheblichen Mehrkosten, welche das Nachtwacht⸗ 
weſen, gegenüber den jetzigen der Stadt erwachſenden Koſten, dem 
zus verurſachen würde, höheren Orts die geeigneten Anträge zu 

ellen. 
f r. Von größeren im: und Neu⸗Pflaſterungen in unferer 
Stadt wurde im abgelaufenen Verwaltungs jahre angeſichts des vor⸗ 
ausſichtlich bevorſtehenden Aufreißens faſt aller ſtädtiſchen Straßen zu 
Kanaliſations⸗ und zum Theil auch zu Waſſerleitungszwecken prinzi⸗ 
piell Abſtand genommen und find nur durchgreifende Repargturen ans 
eordnet worden, welche allerdings, wie auf der Linden, Magazins, 
l. Gerber, Gr. Gerber⸗, Mühlen⸗, e bed halbe Straßen⸗ 
viertel umfaſſen mußten. Nur die kurze Marktgaffe zwiſchen Alten 
Markt und Friedrichsſtraße wurde unter Belegung mit Granitplatten 
und Granitrinnen völlig Jager p und durch Aufſtellen von Pila⸗ 
ren von nun ab nur für Fußgänger a gemacht. 

r. Der ſtädtiſche Marſtall, die Feuerlöſchgeräthſchaften, ſowie 
die Markbuden und ſtädtiſchen Geräthſchaften find interimiftiich, mit 


uſtimmung der kgl. Polizeidirektion, in dem ſtädtiſchen Grundſtücke, 
81 Gerberftr. 34 (Ecke der Büttelſtraße) untergebracht worden, . 
dem der Seitens des Mitkurators des Siebenwilkwen⸗ und Fünffrauen⸗ 
Stifts gegen die Stadtgemeinde auf Räumung des Stiſigrundſtücks 
angeftrengte Prozeß zu Ungunſten der Stadtgemeinde entſchieden wor⸗ 
den. Die früher zur Aufnahme der Obdachloſen dienenden Räume 

leſes Grundſtücks find dem Marſtallſchaffner Albold als freie Bienſt⸗ 
wohnung überwieſen worden. Für den Aufenthalt der Nachtwachmann⸗ 
ſchaften des Marſtalls wird die Errichtung eines Lokals noch vor Be⸗ 
ginn des Winters erfolgen. — Der ſtädtiſche Marſtall beſteht, wie im 
vergangenen Jahre, aus 13 Pferden. Die Arbeite kcäfte des Marſtalls 
werden zum größten Theile für die Straßenreinigung in Anſpruch ge⸗ 
nommen, welche nach der Lokal⸗Polizeiverordnung vom 28. Februar 
1873 ſeit dem 1. April jenes Jahres täglich ftattfindet. Die tägliche 
Straßenreinigung, ſowie der öftere Schneefall und das mehrfach ein⸗ 
getretene Thauweiter, ſowie endlich der Umſtand, daß die früher ins 
nerhalb der Stadt belegenen 3 Dünger⸗Abladeplätze aufgegeben, und 
dafür dergleichen in Jerzyce und am Berdychower Damm eingerichtet 
werden mußten, haben die Straßenreinigungskoſten weſentlich vermehrt. 
Wie in den Vorfahren, haben auch i. J. 1874 und im laufenden Jahre 
die Marſtallgeſpanne im Winter die Straßenreinigung ordnungsmäßig 
nicht bewältigen können, und mußten demnach Hülfsgeſpanne für den 
Betrag von 7863 M. (a 9 M. für den Tag und Geſpann) und Hülfs⸗ 
arbeiter für 3551 M. angenommen werden. Die Marſtallgeſpanne 
find jedoch, ſoweit es die Straßenreinigung geſtattete, auch zu verſchie⸗ 
denen anderen ſtädtiſchen Zwecken; zum Transporte von ſtädtiſchem 
Pflaſterungs⸗ und Baumaterial, von Brennmaterialien für die ftädtis 
ſchen Gebäude, der Leichen aus dem Krankenhauſe nach den Kirchhöfen, 
des Straßen Sprengwazens, der Feuerlöſch⸗Geräthſchaften bei Bränden 
und in Ausnahmefällen zu Militär⸗Vorſpann verwendet worden. 

— k Im Verein der „Freunde der Wiſſenſchaft und Geſelligkeit⸗, 
der ſeinen Mitgliedern während des Winters wiſſenſchaftliche Vorträge 
bietet, hielt am Sonnabend Abend Horr Dr. Rahmer von hier einen 
Vortrag über Schiller's „Sendung Moſis.“ Der Vortragende begann 
mit der Darlegung, daß der jübiſche Volksſtamm von den älteſten Zei⸗ 
ten bis auf die Gegenwart herab ein Gegenſtand der Beſprechun 
Seitens anderer Völker geweſen, iſt, ebenſo wie das Judenthum ein 
dem heidniſchen Griechenland und Rom ein unlösbares Problem war. 
Es wurden dabei beſonders die unrichtigen Auffaſſungen und abſpre⸗ 
chenden Urtheile hervorgehoben und ihr Grund im Nationalhaß ges 
unden. Als Beiſpiele führte Redner die Darſtellungen des Aegypters 

onetho und des römiſchen Geſchichtsſchreibers Tacitus an, und be⸗ 
klagte, daß jene Auffaſſungen, welche er als Vorurtheile und Entflels 
lungen charakteriſirte, bis in die neuere — herab Anhänger gefun⸗ 
den haben. Auch in der genannten Abhandlung Schiller's fand der 
Vortragende jene vorurtheilsvolle, entſtellende Auffaſſung und beleuch⸗ 
tete die Arbeit des Dichters von dieſem nationgl⸗religibſen Geſichts⸗ 
punkte aus. Die Gegenwart habe durch gründliche Forſchungen 
Schiller's en Anſichten längſt widerlegt, auch die Vorur⸗ 
theile gegen Juden und Judenthum zerſtreut Ueberdies hat Schiller 
felbft in einem Briefe an Körner fpäterbin ſich über den Werth feiner 

handlung: „Sendung Moſis“ abfällig ausgeſprochen und es bes 
dauert, daß eine ſolche Arbeit aus ſeiner Feder gefloſſen. Es darf 
ferner auch nicht unerwähnt bleiben, daß die Abhandlung auch viele 
warmempfundene und erhabene Außerungen über die lüdiſche Religion 
und deren Stifter enthält. Keineswegs, ſo ſchloß der Vortragende, 
kann daher der Lorbeer des großen Dichters trotz ſeiner offenbaren 
Irrthümer in der beſprochenen Arbeit um ein einziges Blatt verkürzt 
Innerbciß des Iden zune Balken" benen Stun und Bersten ffn 

a | eiben, denen Sinn und Verſtändn 

das Große und Schöne feiner Dichtungen innewohnt. e 5 

r. Eine Mißgeburt. Vor 
eines 3 Einwohners von 
vielfacher Beziehun 


wäre es vielleicht wünſchenswerth, daß dieſelbe zuvor ärztlich ge⸗ 
nau n und eventuell an ein anatomiſches Muſeum abgeleſert 


r In der Wächterbude des Etabliſſements „Schilling“ 
bet Polen iſt am Morgen des 2. November d. J. die Leiche einer un⸗ 
bekannten Frauensperſon ur ame worden, welche 20-30 Jahre alt, 
ca. 5 Fuß groß war, dunkelbraunes Haar und über dem rechten 
Auge einen ſchwarzblauen Fleck hatte; fie war ſehr ärmlich, mit 
Rn 3 geflickten Rode und einem alten zerriſſenen Lederſchuh ꝛc. 

ekleidet. 

r. 200 Mark Belohnung ſind von der königl. Regierung zu 
Poſen für Entdeckung der Urheber des am 18. September 1875 auf 
dem Grundſtücke des Gaſtwirths Schmidt zu Bomſt ausgebrochenen 
Brandes ausgeſetzt worden. 

r. In Betreff des Mordverſuches in Glogau können wir 
noch Folgendes mittheilen: Die Art der Ausführung des Verbrechens 
läßt darauf ſchließen; daß daſſelbe von einer in der Stadtapotheke (im 
Niefeld'ſchen Haufe ſebr orientirten Perſönlichkeit verübt worden ift. 
Von den Sachen des Lehrlings Röhr, der an den davongetragenen 
Schädelverletzungen hoffnungslos darniederliegt, fehlt eine alte, ziemlich 
große, glatte Zylinderuhr mit ſtark abgenutztem Goldrande, gravirt 
und im Gehäuſe mit den Nummern 29772 und 71858, ſowie am inne⸗ 
ren Gehäuſedeckel mit dem Buchzeichen K 28 verſehen. An der Uhr 
befand ſich eine goldene, kurze, dreifeingliedrige Kette mit blau emaillir⸗ 
tem Schieber, ein flarfer goldener Sicherheitshaken, an dieſem ein 
kleiner Schlüſſel und endlich ein Medaillon in der Größe eines Zehn⸗ 
pfennigſtücks. Die dem Beſitzer der Apotheke geraubte Summe von 
5400 M. beſtand in ca 1500-1800 M. in Kronen und Doppelkronen, 
50-60 Stück Fünfmarkſcheine, 12 Hundertmarkſcheine, 2 Thalerrollen 
zu fe 50 Thlr., 3 Rollen mit /, ½ und ½ Thalerflücken und in 
mehreren Rollen mit Zehn⸗, Zwei., Fünf: und Ein Pfennigſtücken, 
ſowie in zwei Zinscoupons Nr. 8 Serie II für die Prioritäts⸗Obdliga⸗ 
tionen Lit 9 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft Nr. 3672 und 
11299 über 11 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und reſp. 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
ag 9 baer derb ner 3 De eng 

e er r herbeiführt und den Verbleib des geſtohlenen 
Gutes ee erhält eine Belohnung von 300 M. 

— Polizei⸗Bericht. Gefunden: 2 Sack Kleie und 1 leerer 
Sack Fr der gurczyner Chauſſee * 3: bis 400 Schritt vor 
Mulackshauſen vom Dro chkenkutſcher Nr. 52, Valentin Domagall a, 
Wallſtraße 2. 1 Hahn und 2 Hühner; von einem Soldaten in der 
Nacht vom 21. zum 22 d. M. als herrenloſes Gut auf der Polizei⸗ 
Wache abgegeben. Nr. 39, 40 und 41 „Der Bazar“, illuſtrirte 
Damenzeitung, auf der Wilhelmsſtraße. Verloren: 1 filbernes 
Armband von Frl. Thereſe Jacobi, Krämerſtraße 11, dei Placzpk 
wohnhaft, am 20. d. M. Nachmittags auf dem Wege von Breslauer 
ſtraße nach Friedrichsſtraße. 

XX Frauſtadt, 29. November. [Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Milzbrand und Lungenſeuche.] Bei den am 
27. d. ſtaatgehabten Stadtverordnetenwahlen wurden gewählt in der 
1. Abtheilung: Färbereibeſitzer Blottner, Deftillateır V. Fuchs und 
Realſchullehrer Jorcle; letzterer als Erſatzmann auf 2 Jahre; in der 
2 Abtbeilung: Gaſthofsbeſitzer Hepner, Müllermeiſter A. Hildebrand 
und Müllermeiſter Karl Schulz; Letzterer als Erſatzmann auf 2 Jahre; 
in der 3. Abtheilung: Färbereibeſizer Theodor Seimert und Schuh⸗ 
machermeiſter Theodor Gruhl. Die Betheilizung war diesmal eine 
regere als ſonſt. — Unter dem Rindvieh des kürzlich wegen Milibrand 
geſperrien Dominial-Vorwerks Klitſcherei iſt neuerdings auch die Lun⸗ 
genſeuche ausgebrochen. 

d— Koſchmin, 28 Novbr. [Bezirkslehrerkonferen 
Geſtern fand in der Schule zu Galepwo die erſte katholiſche Birke 


genwärtig zur 


lehrerkonferenz unter Leitung des weltlichen Lokalſchulinſpektors, königl. 
Seminarlehrers Hr. Hemer von hier und unter Theilnahme des zweiten 
weltlichen Lokalinſpekiors Hr. Dr. Nepilly ſtatt. Die 13 kath. Schu ⸗ 
len, welche unter der Lokalinſpektion dieſer beiden Herren ſtehen, ſind 
aer Verfügung zufolge zu einem Bezirksverein vereint, während 
rüher zur Zeik der geiſtlichen Lokalinſpektoren die betreffenden Paro⸗ 
chien in der Regel einen Schulbezirk bildeten. Der Konferenz wohn⸗ 
ten 12 Lehrer an. 

a. Koſten, 29. November. [Krieger verein.] Geſtern feierte 
der hieſige Kriegerverein fein erſtes Stiftungsfeft, zu dem u. a. von 
eingeladenen Gäſten, der Borland des Provinzial⸗Landwehrvereins 
Polizei Präſident Staudy, deſſen Stellvertreter Hauptmann Hirfelorn 
aus Poſen, ſowie Deputationen der Landwehr⸗ reſp. Kriegervereine aus 
den umliegenden Städten und die Spitzen der hieſigen Behöcden erſchie⸗ 
nen waren. Zum Empfang der auswärtigen Gäfte ſtand Nachmittags 
fünf Uhr eine Abtheilung des hieſigen Vereins mit dem Muſikchor des 
2. Leib Huſaren Regiments aus Poſen an der Spitze, auf dem Perron 
des Bahnhofs bereit. Nach einem fröhlichen Willkommen, ordnete ſich 
ſchnell der Feſtiug und mit der Muſik an der Spitze ſeste er ſich durch 
Ne ſpärlich beleuchteten Straßen nach dem Schießhauſe in Bewegung. 
Dort angelangt, eröffnete eine Aufführung des Bundesliedes, vorge⸗ 
tragen von den Sängern des Vereins, das Feſt. Hleran reihte ſich 
die Feſtrede des Vorſitzenden Kreisrichter Lieutenant Kutzner, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer endete. Darauf ſolgte eine von Dilet⸗ 
tanten mit dem beſten Erfolge 3 Theatervorſtellung, die Er⸗ 
lebniſſe aus der Zeit des Großen Kurfürſten bis auf den heutigen Tag 
darſtellend. Hieran ſchloß ſich eine längere Rede des Polizei Präſiden⸗ 
ten Staudy und brachte dieſer am Schluſſe ein Hoch auf den hieſigen 
Verein aus. Nachdem noch mehrere Hochs, auf den Poltzei⸗Präſiden⸗ 
ten Staudy und die einzelnen anweſenden Vereine ausgebracht worden, 
1 Muſit und Geſang die Feſtgenoſſen bis zur frühen Mor⸗ 
genfiunde. 

Ih Pleſchen, 27. November. [Freistag.] In vergangener 
Woche waren vie Stände des hieſigen Kreiſes zuſammengetreten. Sie 
unterwarfen die in Vorſchlag gebrachten Ausgaben pro 1876 einer ge⸗ 
nauen Prüfung und genehmigten einſtimmig mehrere Poſitionen. Unker 
Anderem wurde auch die perſbaliche Zulage des Kreis⸗Thieracztes in 
Höhe von 450 Mark für das kommende Jahr weiter bewilligt mit der 
Bepin zung, daß Letzterer die polizeiliche Beaufſichtigung der Vieh und 
Jahrmärkte des Kreiſes ohne beſondere Remuneration übernimmt. In 
Betreff der Amortiſation der Eiſenbahnanleihe wurde beſchloſſen, die⸗ 
jenige Summe feſtzuſtellen, welche mit den Bauzinſen und den erſpar⸗ 
ten Kreis Obligationen dem Kreiſe zukommt, und iſt alsdann dieſe 
Summe von den proponirten 54000 Mark in Abrechnung und der 
Reſt auf den Etat zu bringen. Eine lebhafte Debatte eniſpann ſich 
über den Chauſſeebau Pleſchen⸗Robakow. Es wurde hierbei von einer 
Seite behauptet, daß dieſe Chauſſee längſt gebaut werde, wenn in dem 
nordöftlichen Theile des Kreiſes deutſche Beſitzer wo anten. 


d. Samter, 29. November. [Kreistag] Am 25. d. tagte 
im Saale der „Gielda“ die Vertretung unſeres Kreiſes. Auf der 
Tagesordnung ſtanden 13 Gezenſtände, die ſämmtlich zum Vortrage 
elangten und erledigt wurden. In Betreff der Ausführung des 
Imwpfaeſeszes vom 13 April d. J. wurde beſchloſſen, den Kreis in die 
Impfdiſtrikte 1. Samter Duſmik, 2 Pinne, 3 Wronke, 4. Scharffen⸗ 
ort zu theilen. Zu Impfärzten wurden ernannt die Herren: Kreis · 
Pöbyſikus Schaffranck Samter, Sanitätsrath Dr. Dames Pinne, Dr. 
NRoſzynski⸗ Wronke und Kreis⸗Chirurg Laſchke Oberſitzto und für die⸗ 
ſelben als Honorar 1500 Mark ausgeworfen. Die Koſten zur Be⸗ 
ſchaffung einer auf Grund der Kataſter Karten zu fertigenden Spe⸗ 
za karte des Kreiſes Sımter wurden bewilligt, dagegen der Antrag 
des Vorſtandes des zoologiſchen Gartens in Poſen, feine Beftre 
bungen durch einen einmaligen oder jährlichen Beitrag fördern zu 
helfen, abzelehnt. Die von den Schulgem inden des Kreiſes Samter 
aufzubrin zenden jährlichen Stellenbeiträge zu den Lehrer-Wittwen- 
und Waiſen Kaſſen werden auf die Kreis⸗Kommunalkaſſe übernommen. 
— Als Ständehaus wurde das in der Bahnbofsſtraße gelegene 
Blum'ſche Grundſtück für den Preis von 36 000 Mark erworben. In 
Betreff der mice der Geldmittel zur Bollensung der von dem 
Kreiſe beſchloſſenen Chauſſeebauten (Pinne Bobeleſhn) wurde be. 
ſchloſfen, mit den vorbau enen Mitteln im Betraze von 63,000 Mark 
und der noch zu empfangenden Staats⸗ und Provinzial-P ämie vor⸗ 
läufig weiter zu bauen. Die Angelegenheit wegen Aufnahme einer 
Anleihe von 000 Mark konnte daher vertagt werden. Zum 
Schluſſe wurden die von Kommiſſionen vorrevidirten Rechnungen pro 
1874 vedargirt, der Kreie⸗Kommunal⸗Etat pro 1876 und 1877 aufge 
ſtellt und verſchiedene Kommiſſtonen gewählt. 


—i— Schmiegel, 29. November [Ein „junger“ Ehemann.] 
Ein hieſiger Bücger, welcher vor 3 Jabren ſeine * Hochzeit 
feierte, dann ane Ehehälfte verlor, hat vor Kurzem ſich abermals ver⸗ 
beirathet, derſelbe hat das 80. Lebens jahr bereits hinter ſich, nährt ſich 
tbeiimeife von Trank port⸗ und Boten Gängen und, iſt es ihm ein 
Leichtes die Tour von bier nach Liſſa und zurück (etwa fünf Meilen) 
an einem Tage zurück zu legen. „Gehet hin und thuet desgleichen“ — 
ihr jungen Ehemänner! 


berg, 29. Novbr. [Waiſenräthe. Landwehrverein. 
Tobin Pallfaal] Mit dem 1. Januar k. J. tritt die neue Vor⸗ 
mundſchafts Ordnung in Kraft. Nach derſelben ſollen für jede länd⸗ 
liche Ortſchaft und für kleinere, welche zu Bezirken zuſammengelegt 
werden, Waiienräihe gewählt werden. Die hieſige kal. Regierung bat 
an die Lanorathsämter und Maglſträte Anweiſung ergeben laſſen, mit 
der Beſtellung von qualifinrten Gemeindemitgliedern zu Waiſenräthen 
vorzugehen, damit die neue Vormundſchafts Ordnung keinen Verzug 
erleidet. Im bieſigen Kreiſe find keine Bezirke eingerichtet worden, es 
erhält jede Ortſchaft deshalb ihren Waiſenrath. Auch an den biefigen 
Magıftrat tft eine derartige Verfügung ergangen. Am Sonnabend 
aben in Folge deſſen bereits darauf bezügliche Berathungen mit bie⸗ 
iefigen Vertrauensmännern ſtattgefunden. — Für bie Mitalieder der 
dügen Kompagnie des bromberger Landwehr Vereins fand am ver⸗ 
atzer'ſchen Saale ein geſellises Zuſammen⸗ 
n ſtatt. Daſſelbe war überaus zahlreich beſucht und wu: de durch 
eine Theatervorſtellung eröffnet, der dann ein Tanz folgte. Unter den 
Eorengäſten bemerkten wir u. A den Herrn Regiecungs Präſidenten 
v. Wegnern, Herrn Oberſt, Rittergutsbeſitzer v. Born Sienno ꝛc. Lei⸗ 
der wurde das Feſt durch einen überaus traurigen Vorfall geftö:t, in⸗ 
dem die Schweſter des Kameraden Petersdorf plötzlich todt vom Stuhle 
st. Das in voller Ju zendkraft bühende Mä chen war vom Schlage 
gerübrt worden und würde als Leiche aus dem Saale gel gen, = 
r. Stg. 
J. Inowrazlaw, 28 November. [Kämme rei⸗ Etat] Der 
Entwurf zum Kammexeietat. für die hieſige Stadt pro 1876, der ges 
Einſicht ausliegt, ſchließt in Einnahme und Aus abe 
mit 78 121 Mark ab. Die einzelnen Titel geftalten ſich dem dlesſah⸗ 
rigen Etat gegenüber wie folgt: Bei der Einnahme belaufen ſich die 
deſtäudigen und unbeſlärdi en Gefälle wie die Zeſtpachten gleich dem 
laufenden Jabre, auf 7932 Mark. Die Summe der direkten Repar⸗ 
tittonsbeiträge iſt mit 70.159 Mark angegeben; im laufenden Jahre 
62.225 Mark, alfo pro 1876 mehr 7964 Mark. Diefe Beiträge vers 
Abesten ſich nach dem Siarfifikationdtarif und der Einfomment-Ein- 
schätzung folgendermaßen: a, von den einheimiſchen und auswärtigen 
ſteuerpflichligen Nichtdeamten 59,310 Mark. b) von den bi-fi en Bes 
amten 4368 M.; c) von der Babnſtation Jnowrazlaw 2805 M.; d) 
von dem Salzemt 1320 M; e) von den Zenfiten inkl Beamten von 
Groſtwo und Babnbof 2700 M. Bei der Ausgabe tft folgende Ber- 
änderung reſp. Mebrausgabe gegen das laufende Jabr erſichnich: 1 
uſchuß zur Unterhalturg der Eſewentarſchulen 18,811 Mark; 1875: 
7.911 M., . pe be 900 M. In den Det ir 
en Scäuletat pro 1876 Bezug genommen und bemerkt, . 
sul 25 die ele mi Rektors mit einem Gehalt von 1800 M. 


een Sonnabend im 
e 


obnungszuſchuß mit 360 M. Rückſicht genommen iſt, weiche 
en zu um eben fein dürfte, als die Regierung bereits feit 
2 Jahren die Anflellung eines 5. Lebrers an der ev. Elemenlarſchule 
uratre, 2. Zır Unterhaltung von Feuerlöſchgeräthſchaften 1020 M., 
1875: 600 M., alſo mehr 420 M., was mit der Inkommunauſitung 


von Groſtwo motivirt wird. 3 Zur Straßenbeleuchtung 3300 M., 
1875: M, alſo mehr 1500 M., welche durch die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Gasbeleuchtung erwachſen. 4. Zur Erneuerung der Stra⸗ 
enſchilder find 180 M. neu angelegt. 5. Zur 1 der Rom- 
inder Straße find 2250 M pro 1876 mehr etatirt, während für die 
E Pflaſterung gleich 1875 der Betrag von 1500 M. beſteht. In 
den Motiven wird dieſe Mebrausgabe auf ein Uebereinkommen mit 
Herrn Dr. v. Wilkonski zurückgeführt und gerechtfertigt. 6. Für 
Groſtwo und Bahnhof wird die Anſtellung eines neuen Polizei⸗Ser⸗ 
geanten mit M. und eines Nachtwächters mit 279 M., ſowie für 
mehrere Kommunalbeamte werden Wohnungsgeldzuſchüſſe im Geſammt⸗ 
betrage von 1179 Mark etatirt reſp. befürwortet und durch die jetzt 
beſtehenden Verhältniſſe begründet. Hierdurch entſteht, wie oben be, 
merkt, pro 1876 eine Mehrausgade von 7964 M., welche in ihren ein⸗ 
zelnen Titeln ausführlich nachgewieſen und begründet iſt. 

A Von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze wird uns geſchrieben: 
Seit einigen Jahren ſind von Rußland tranſito durch Preußen jähr⸗ 
lich ca. 4 — 5000 Faß Spiritus ausgeführt worden. Dabei haben aber 
die Spediteure in Slupce, der nächſten ruſſiſchen Stadt von hier, mit 
Wiſſen der Reviſoren und Beamten der ruſſiſchen Kammer bedeu⸗ 
tende Defraudationen verübt. Dies ging ſo fort, bis — 
fäbr vor 3 Monaten die ganze Sache angezeigt wurde. Der Schreiber 
eines Reviſors aus Konin, ein gewiſſer S., der auch von den Be 
trügereien wußte, aber nie etwas von den Spediteuren erhalten hatte, 
— zu mehreren Defraudanten und ar von ihnen für feine 

erſchwiegenheit 3000 Rubel. Da aber die Spediteure dieſem Ver⸗ 
langen nicht nachkamen, ſo fuhr S. nach Kaliſch und zeigte den ganzen 
Schwindel der Behörde an. In Folge dieſer Denunziation wurden fofort 
in Slupce die 4 Spediteure entlaſſen, 3 Beamten von der Kammer ge⸗ 
fänglich eingezogen und ſelbſt der Direktor hat eine Strafserfegung 
erfahren, obgleich dieſer nach Angabe des Denunzianten S. nicht be⸗ 
theiligt geweſen iſt Aber auch für die 3 Spediteure J P. H. hatte 
die Anzeige üble Folgen; denn auch dieſe wurden verhaftet und nach 
Kaliſch geführt. Daſſelbe Loos traf die beiden Kaufl:ute J. und W. 
aus Konin, die der Theilnahme beſchuldigt werden. Auch ein hieſiger 
Kaufmann ſoll dabei Verluſte erlitten haben, indem er Geld per 
Kaution vorgeſchoſſen und ein Theil für ihn verloren gegangen iſt. 
Er wagt jetzt die ruſſiſche Grenze nicht zu überſchreiten, weil er be⸗ 
fürchtet, verhaftet zu werden. Der Bürgermeiſter in Slupce, der dem 
biefigen Kaufmann einen Theil der Kaution herausgegeben hat, iſt in 
folge deſſen ebenfalls ſeines Amtes enthoben worden. Obgleich die 
Unterſuchung mit der größten Energie betrieben wird, und obgleich 
ſchon eine Kommiſſion von 10 Perſonen aus Petersburg in Slupee, 
Konin und Kaliſch war, um genaue Unterſuchungen vorzunehmen, iſt 
doch bis jetzt noch nichts Beflimmies über die Sachlage der Dinge zu 
erfahren. Dies iſt erk ärlich, da die Unterſchleife in kaum glaublicher 
Maſſenhaftigkeit vorkamen. Es kam nicht ſelten vor, daß ein Trans⸗ 
poct als ausgegangen beſcheinigt wurde, der jenſeits im Lande ver⸗ 
blieb. Man ſchätzt die Höhe der Summen, welche dem Staate durch 
Hain onen ae betrügeriſcher Weiſe entzogen wurden, auf einige 
Mill onen Rubel. Die Angelegenheit iſt ſo verwickelt, daß es den 
Beamten aus Petersburg ſebr ſchwer wird ein genaues Reſultat feſt⸗ 
zuſtellen, obaleich die Vernehmungen der Zeugen mit großer Vorſicht 
und des Nachts flattgefunden haben. Es iſt noch gar nicht abzuſehen, 
wie weit die Produzenten zur Strafe werden herangezogen werden, 
weil dieſen die Defraudationen bekannt waren. 


Aus dem HGerichtsſaal. 


Berlin, 28. November. Der letzte Akt eines erſchütternden 
Familiendramas ſpielte ſich geſtern vor dem Stadtſchwurgerichte ab. 
Am 22. Februar d. J. ſtarb der Kutſcher Horſt und ließ ſeine Frau 
nach achtjähriger Ehe mit drei Kindern zurück, dem Hführigen Max, 
der 6jährigen Marie und der 5jährigen Eliſabeth. War das Fort⸗ 
kommen der Familie ſchon bei Lebzeiten des Mannes ein kümmerliches, 
ſo kam die alleinſtehende Frau, in der Sorge um die Kinder, vollends 
zuruck Sie bezog mit ihrer Mutter, einer Waſchfrau, und ihrer 
ange, nic ben. — 9 über ‚onber dem aufe beiaäja * mar, sn 

ar zenzlauerftra „ au u mm 

Küche beſtehend, und müßte r ein Hirfamergeiäft, Aber der Ders 
dienſt reichte nicht für die Bedürfniſſe der Familie hin, endlich hörte 
er ganz auf, und nun verſuchte die Frau durch Nähen an der Mas 
ſchine ihr Brot zu verdienen, was ihr jedoch nicht in wünſchenswerthem 
Maße gelang. Die fonft heitere und luſtige Frau, die an ihrem Mann 
mit zärllicher Liebe gehangen hatle, wurde von Tag zu Tag ſchwermüthi⸗ 
ger, ihr einziger Troft beſtand in Thränen und wiederholt unterhielt fie 
ſich mit ihrer Mutter von der Katgſtrophe des Zimmermeiſters Bäntſch, 
der dus Nahrungsſorgen feine Familie mit Kohlendunſt vergiſtete. 
— Mitte Juli war der Jammer aufs höchſte geftiegen, der Kredit war 
erſchöpft, die letzten entbehrlichen Sachen verlegt, das Geld bis auf 
wenige Silbergroschen verzehrt. Als am Abend des 22. Juli gegen 
7 Uhr die Schwefter der Wittwe von der Arbeit nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, hörte fie aus der Stube her ein verdächtiges Röcheln; beſtürzt 
öffnete ſie die Thür und ſah zu ihrem Entſetzen die Schwefter auf dem 
Fußboden, die Kinder in den Betten liegend, alle vier Perſonen ſauber 
gewaſchen und mit reiner Wäſche bekleidet. Der kleine eiſerne Ofen 
in der Stube, der gewöhnlich in der Küche als Kochheerd diente, der 
feine Dunſt in der Stube deutete genugſam an, was geſchehen. Auf 
den Hilferuf des jungen Mädchens eilten die Nachbarn herbei. Sie 
fanden das älteſte und das jüngſte Kind todt vor, die Mutter und das 
zweite Kind lebten noch; letzteres verſtarb trotz ärztlicher Pflege 
noch im Laufe der Nacht. Die Mutter wurde bis zum 2. Auauft 
in der Charité behandelt, um ſodann unter die ſchwere Anklage 
des Mordes geſtellt zu werden. — Die Angeklagte Marie 
Luiſe Auguſte Horſt, geb. Bergner, ein ärmlich gekleidetes 
Weib von 28 sahren, dem Elend und Gram ihren harten Stempel 
in das früher wohl nicht unſchöne Geſicht drückten, erzählte den Ge 
ſchworenen in berzergreifender, von Thränen unterbrochener Rede ihr 
ſchweres Geſchick. Sie habe nicht mebe ein und aus gewußt, Mutter 
und Schweſter hätten ſie von dem geringen Berdienfte unterſtützt und 
das habe ihr erſt recht das Herz abgedrückt. Am Morgen des 22. Juli 
fet ihr der Enſſchluß gekommen, ſich das Leben zu nehmen; Nachmit⸗ 
tags gegen 3 Uhr babe fie den eifernen Ofen in die Stube geſchleppt, 
für das letzte Geld Holzkohlen geholt und dieſelben angezündet. Als ihr 
ſchon etwas ſchwindlich geworden, ſei ihr Blick auf die Kinder gefallen, 
einer plötzlichen Eingebung folgend, habe fie dieſelben ſchnell gewa⸗ 
ſchen, rein angezogen und zu Bette gebracht, „um ſie mit ſich ins 
Jneit zu nehmen.“ Dann habe fie ſich über die brennenden 
Kohlen gebeugt und den Dunſt fo lange eingeathmet, bis ihr die 
Beſinnung ſchwand. — Von dem Präſidenten darauf aufwerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie vor dem Unterſuchungs Richter eingeräumt habe, ſchon 
längere Zeit den Gedanken mit ſich eee zu haben, ſich und 
die Kintec zu tödten, verſicherte die Angeklagte, damals die Unwahr⸗ 
heit gefant zu baben, in der Hoffnung, fie werde hingerichtet und auf 
dieſe Weiſe mit ihrer Familie wieder vereinigt werden. — Die Beweis⸗ 
aufnabme bot nur inſofern Intereſſe, als der unglücklicken Mutter von 
allen Seiten das günftiafte Zeugniß ausgeſtellt wurde. — Die Ge 
ſchworenen gaben nach längerer Berathung ihr Verdikt dahin ab, daß 
die Angeklagte ſchuldig ſei, ihre drei Kinder vorſätzlich getödtet zu ba 
ben, daß jedoch nicht erwieſen ſei, ſie habe die That mit Ueberlegung 
begangen. Außerdem bewilligten die Geſchworenen der Angeklagten 
mildernde Umſtände. — Das Urtheil des Gerichtshofes lautete demzu⸗ 
folge wegen Todtſchlages auf zwei J hre Gefängniß. 


Wiſſenſchaſt, Kunft und Literatur, 


» Das Amt des Vormundes, Gegenvormundes, Pfle⸗ 
gers, Waiſenraths ꝛc. Eine populäre Darſtellung der P.euß. Vor⸗ 
mundfchafts ordnung vom 5 Juli 1875. Bon E Chriſtiani, 
Amtsrichter. Berlin, Verlag von J. Guttentag. Preis M. 1, 60. 4 

Die vorſtebende Schrift beichränkt fi nicht auf einen Abdru 
des Gefetzestextes ſondern der Herausgeber hat es verſucht, —— 
Vormundſchaftsordnung für das Laſenpublikum in einer 5 für 
Darſtellung zu popularifiren. In einem Anhang find Formulare für 


Güterverzeichniſſe und Vormundſchaftsrechnungen ſowie ein Abdruck 
der Vormundſchaſtsordnung vom 5. Juli 1875 beigegeben. Am 
Schluſſe befindet ſich ein vollſtändiges Sachregiſter. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


» Rumäniſche Eiſenbahn⸗Aktiengeſellſchaft. Am Sonn⸗ 
tag hat nunmehr die Sitzung des Aufſichlsralhes ſtattgefunden, in 
welcher, wie wir ſchon mitgetheilt haben, die Einberufung einer außer» 
ordentlichen Generalverſammlung Zwecks Beſchlußfaſſung über einen 
event. Verkauf der Bahnen an den Staat auf den 11. Dezember be 
ſchloſſen wurde. Inzwiſchen bat der Geſchäftsträger Rumäniens in 
Berlin Crctzulesco, den Geſellſchaftsvorſtänden ein miniſterielles 
Schreiben übermacht, in welchem denſelben mitgetheilt wird, daß auf 
eine nochmalige Aufnahme der Verhandlungen auf früherer Baſis, d. h. 
auf die Einräumung eines Darlehens nicht eingegangen werden 
könne. Dagegen weiſt das betr. Schreiben darauf bin, daß Ber⸗ 
handlungen auf neuer Baſis mit der Regierung zu eröffnen ſeien. Es 
bezieht ſich dieſer Paſſus auf die bisher geführten, rein konfidentiellen 
Verhandlungen, die in ein formelles Stadium af dann treten kön⸗ 
nen, wenn die Generalverſamm ung ihr Votum abgegeben bat. Es iſt 
ja kaum als R anzuſchen, wie dieſes Votum ausfallen wird 
ſchreibt der B. B. C.. Nach Gelingen der ob chwebenden Verhand⸗ 
lungen würden die Inhaber von Stammaktien der rumäntſchen Bahn 
dieſelben in Titres einer rumäniſchen Rentenanleihe oder eines zu 
amortifirenden Stagatsanleihepapiers verwandelt ſehen, die eine fehle 
Verzinſung von annähernd demfelben Betrage ergeben würde, der im letzten 
Jahre als Dividende für die Aktien feſtgeſetzt wurde, während der 
Beſitz der Stammprioritätenbeſitzer ebenfalls in ein ſolches direktes 
Staatspapier verwandelt werden würde, der den Vorzug leichterer 
Veräußerlichkeit mit einer gleich hohen Nente verbinden würde. Wie 
man bemerkt haben wird, enthält die Thronrede, mit welcher Fürſt 
Karl vorgeſtern die Kammern eröffnet hat, noch nichts von einer be⸗ 
vorſtehenden Regelung der Eiſenbahnfrage in dem angedeuteten 
nationalen Sinne. Es iſt das durchaus begründet in dem oben bes 
E der vorläufig noch konfidentiellen Behandlung der 

ngelegenheit. g 
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Vermifdtes. 


* Bon Frl. Elife Heſſels, der Vielgenannten, ift, wie bereits 
gemeldet, jetzt in Wiesbaden die Zivilklage gegen den Präſidenten 
v. Wurmb eingeleitet worden. Der Verlauf dieſes Zivilprozeſſes wird 
ſich weſentlich von dem eines Kriminal⸗ Verfahrens unlerſcheiden. 
Namentlich wird der Zeugenvernehmung ein weit größerer Raum ge⸗ 
währt werden. Es Wird, ſchreibt die „Volks⸗ Ztg.“, möglicher weiſe 
der Klägerin, der überhaupt jeder weitere Schritt für ihre rs durch 
ihre gänzliche Miltelloſtakeit ſehr erſchwert wird, nicht ganz leicht wer⸗ 
den, eine ganze Anzahl namentlich von denjenigen Zeugen, deren Ver⸗ 
nehmung bei dem bisherigen zweiſeitigen Kriminal Verfahren verwel⸗ 
gert worden iſt, wieder aufzufinden und zuſammenzubringen, wobei, 
wie die Klägerin hofft, vielleicht auch auf diejenigen eigenthümlichen 
Umſtände einiges aufklärende Licht fallen lönnıe, unter welchen meh⸗ 
rere Entlaſtungs⸗Zeuginnen gänzlich aus Berlin verſchwunden ſind, 
und zwar fo, daß ihr anderweitiger Aufenthalt ſelbſt ihren Angebbri⸗ 
gen nicht bekannt war. Die nunmehrige Klägerin wird ſich zum Theil 
darauf verlaſſen müſſen, daß mehrere für Aufklärung der Sache ſehr 
wichtige Zeugen ſich von ſelbſt wieder melden. 

* Eine eigenthümliche Erſcheinungsform von Trichinen 
wird aus Martinsperg, Kreis Habelſchwerdt, gemeldet. Der Gaft⸗ 
wirth L. daſelbſt ließ ein friſch geſchlachtetes Schwein durch den 
Fleiſchbeſchauer vorſchriftsmäßig unterſuchen. Noch bevor dieſer aber 
das Mikroskop anſetzt, kommt ihm unter den Eingeweiden ein Darm 
gam eigenthümlich vor. Er unterzieht denſelben einer genauen In⸗ 
ſpektion und findet, daß er von Myriaden vollſtändig ausgebildeter 
Trichinen wimmelt. Das Eigerthümliche bei der Sache aber ift, . 
eine fernere Unterſuchung des Muskelfleiſches als Reſultat ergab, d 
letzteres vollfändig frei don Trichinen war, ch 
fo auffallender ift, als man bis jetzt allgemein der Anſicht war, daß 
dieſe Schmarotzerthierchen nur im Musteifliiche aus gebildet vorkä 
ae bisher nur dieſes fleiſchbeſchaulich unterſucht zu werden 

egte. 


Briefkaſten. 

N. in P. Sie haben ganz Recht. Strousberg war noch vor Jahr 
und Tag als Beſitzer des Fra Namen feiner Frau, Marie Anne 5 
tragenen Gutes Tarnowo im Kreiſe Poſen Poſthalter in Tarnowo und 
Pu die 3 zwiſchen dort und Pinne zu beſorgen. Als das 

ut in anderen Beſitz überging, wurde Strousberg die hinterlegte Kaution 
von der hieſigen Poſtbehörde zurückgezahlt. Ein Poſthalter iſt übrigens kein 
Beamter, dieſe Eigenſchaft beſitzen aber die von ihm engagirten Poftillone, 
allerdings nur während der Zeit, wo ſie im Dienſte ſind. 


Telegraphiſche Machrichten. 

Berlin, 30 November. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung 
des Etats fort und genehmigte den Etat der Eiſenb ihnverwaltung und 
der Reichsſchuld ohne weſentliche Debatte. Der Antrag Schulze⸗ 
Delitzſch auf Gewährung von Diäten wurde in erſter und zweiter 
Leſung erledigt und bei Namensabſtimmung mit 171 gegen 58 Stim⸗ 
men angenommen. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

Berlin, 30 November. Die Generalſynode nahm in der Spezial⸗ 
berathung der Generalſynodalordnung den $ 1 mit einigen Modiſika⸗ 
tionen, womit Präſident Herrmann einverſtanden war, an und ver⸗ 
wies die 88 2 und 3 an eine Kemmiſſion, um dieſelben mit den 
Schlußbeſtimmungen der 88 38 bis 41 zuſammen zu berathen. 8 4 
wurde nach Ablehnung ſämmtlicher Abänderungsvorſchläge nach län⸗ 
gerer Debatte in der urſprünglichen Faſſung angenommen. Nächſte 
Sitzung Donnerftag. 

Berlin, 30. November. Der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff konferirte heute Nachmittags von 1% bis 2 Uhr mit dem 
Fürſten Bismarck im auswärtigen Amte und beſuchte dann den 
Botſchafter Prinz Reuß. Fürſt Bismarck wurde um 4 Uhr vom 
Kaifer empfangen. Gortſchakoff kehrt heute Abend nach Petersburg 
zurück. 

Konſtantinopel, 30. November. Eingegangenen Nachrichten 
zufolge hat der Lloyapampfer Trebizonda vorgeſtern Nacht bei Varna 
Schiffbruch gelitten. Die Paſſagiere ſollen gerettet, das Schiff ver⸗ 
loren ſein. 


— —6— — | 
Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Neueſle Erfindung! 


i Dr. Zaengerle's Patent⸗Hydro-Vetrol. Cam- 
pen. Alleiniges Depot dafür bei 

H. King, Poſen, Breslauerſtr. 38. 
Preisliſten und Beſchreibungen franco und 

gratis 


Beilage. 
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Re. 841 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Dezember 1875 
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Bekanntmachung. Bel der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privfllegii vom 5. Juli 1867 Inowrazlaw, den 1. Dezember 1875. 


Die Erbauung von 5 „„ an: Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß die hieſige 


ee ea ande Littr. A. Nr. 29. 101. 120. 161 e 20 = Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 


Lieferung aller dazu nötdigen Mate. Littr. B. Nr. 64. 92. 98. — 3 Stück a 150 M. 
aalen im 2ege ber ente af itt. C. Nr. 3. 17. 37. 45. 50. 68. 154. des Herrn Ed. v. Schkopp 
Montag, — 7 Stück a 75 M. mit dem heutigen Tage durch Kauf in meinen Beſitz übergegangen iſt. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den verſchriebenen i : ; ige durch prompte Lieferung, gute Arbeit 
den u. Dezember 1875 Kapitalsbetrag gegen Rückgabe der betreffenden Schuldverſchreibung 75 Cou ; Es wird mein Beſtreben jein, alle Aufträge 0 5 p f 9, 8 


Vormittags 10 Ubr rens Ser. I, Nr 8 bis einſchllezlich 10 und Talens vom 2, Januar und billige Preiſe zur Zufriedenheit der Herren Beſteller auszuführen. Langjährige 


0 1876 ab bei unſerer Gaskaſſe in Empfang zu nehmen. is und die V 8 meiner Fabrik ſetzen mich in den Stand, allen an mich 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau-⸗ Direktion, Mit dem Schluſſe di a kan Fi. 2 Praxis und die Vergrößerung 1 x 22% ag 
Kanonenplak 1, hiermit anberaumt wird. | Opli Be ene e e e e ene geſtellten Anforderungen zu genügen und übernehme ich nicht allein den Bau land⸗ 


Die Bedingungen ſind ebendaſelbſt in s ſind noch nicht präſentirt worden aus der Verlooſung: er ; : : 8 
den"Dienftftunden elazuschen reſp. ge. des Jahr fa sr wirthſchaftlicher Maſchinen, ſondern auch ſämmtliche in mein Fach ſchlagende 
weder Kopialien zu be.] des Jahres 1873: die Obligationen Littr. A. Nr. 247, Ä Dr M 
ge 3 ka op 5 x be Littr. C. Nr. 833 8 Arbeiten, als: Pumpen, Transmiſſionen, Brennereien, 5 ahlmühlen, 
Königliche Feftungs-® au- des Jahres 1874: die Obligationen Littr. B. Nr. 83 Schneidemühlen c. ꝛc, zu welchen Anlagen ich gern bereit bin, die Anſchläge und 


1 4 Die Inhaber dieſer Obligationen werden wiederholt aufgefordert, den Ka⸗[Zeichnungen anzufertigen. ochachtungsvoll 
Direktion. pitalsbetrag derſelben zur Vermebung weiterer Ainsverluſte gegen Rückgabe Zeichnung zufertig Hehn 
- der betreffenden Obligationen nebſt Zinscoupons, und zwar bezüglich der Ob⸗ Paul Lehr 
Bekanntmachung. Kerr 3 Jahre 1873 Ser. 11 Nr. 4 bis einſchließlich 10 und Ta⸗ 9 
"Die enen der Feurige für Dieliih 40 und Talon bei der Gustaf zu erheben. Her Betrag eima fehlmber vorm. Ed. v. Schkopp 
ferbe der innerhalb des Oborniker Coupons wird vom Kapitale abgezogen. a rm 1 


ü J 876 v 
W Seen dehnt g Große Weihnachts⸗ 
weiſe des Mindeſtgebotes verdungen Beigeordneter. Ausſt ellun N 
in meinem Amtäburenn während der Hugo Wiener, vorm. A. Wertheim 5 N bei 
Dienftftunden eingeſehen auch gegen Wollf Hugo Wiener, dawniej A. Wertheim — N J W h 
Erftättung der Schreibgebühren in und als 5 der Kaufmann Pe ＋ Weihnachts Ri Ausverkauf oseph unsc Pr 
Abiärift ertbeilt werden. 3 Hugo Wiener zu Wollſtein zu folgeſi jako wiaseiciela tejze kupca Hugo 
aige Submiſſions ⸗Offerten ſind 
6 
f Königliches Kreis⸗Gericht. Krol. sad powiatowy. effectuirt. ‘ * 
Vormittags 11 Uhr, > Nr ierdurch erlaube ich mir, 
verſehen mit der Alge, f — Erſte Abtheilung. . Wydziak piermszy. ab u a a u. En zu u T e 1 Re: 
ee) Mein, Milifair-Leinene und Galicot-Fabrif- eihnachts - Ausftellun GERA ee 0 
In dem gedachten Termine, welcher Lager befindet ſich nach wie vor o 0 dene anzude gen, daß ich zur 
in meinem Amtsbureau hierſelbſt ſtatt⸗ 
et, wird die Eröffnung der Offerten 


eijed und zwar zu Mur. Goslin,| Krotoſchin, den 5. Juni 1875. f : fi : 7 7 6 : 
Obornik, R ‚ Rit ld d : 5 0 2 et 
e der Magiftrat, n Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Stock. 
Wie Lieferungs⸗Bedingungen können E * ns Aab SIE m * — N 5 Markt 56, 
empfie e zum 
Verfügung v tigen Tage einge⸗ Wiener w Wolsztynie na mocy roz- eſtellten Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. j 2 1 
he fragen werben. DR porsadzenia 2 doin deisieszego. ie 2 Auswahlſendungen und Ai l ae Sapieharlatz und Frie⸗ 
Dienſtag, den 7. Dez. cr., Wollſtein, 20. November 1875, Wolsztyn, 20. Listopada 1875. drichsſtr.⸗Ecke 31. 
darmerie⸗Fourage für das Jahr 1876“ 
verſiegelt und frankirt einzureichen. 
Herrenſtraße r. 24 5 . 
ne 24| BP. Wasch, ae 
orderlichen Falls no 
ei Fe —— werden. a Berr MALE Vogt. J 3 


ie ſchriftlichen Offerten ie Lizi⸗ j f alle e kl 
ge Seen de Een e reslau, den 25. November 1875. eee — a hehe 
— 0 Kilogramm — — . ue ‚Derbe, 1 Arbeitswagen, 1 Pflug, Bylius Hötel, Wilhelmsſtraße 2l, Sp elwaaren 


Ein flottes, der Mode nicht PJ Ruhrhaken, 2 dutz weiße Gartenſtühle, ; z 3 
i Fabeirgeſchaft. 510% Schefſel weiße Gpfuztofem fmojempfiehlt , fein größtes, altbewährtes Galanterie- undſerri — i 
jr Berl Pass. e Spietmanren-Sager, eilig mit ten Meuigketenl dee ee, 
befjelbeneinen Theilnehmer P unge bei Pon. U Pohl. ſausgeſtattet, bei feften, billigſt n Kr 
& mit 1015000 Ste. Seen ] Zur Ball⸗Sai ausgestattet, bei feften, billigſten Preiien. _ _____ hjeber mich Beehrende von der 
ub P. 2420 N Zur Ball⸗Saiſon geſchmackvollen Auswahl und 
billigen Bedienung ſich zu 


Breslau. empfehle ich mein großes Lager von 
Pariſer Ball⸗ Roben, Tarla⸗ 

überzeugen Gelegenheit haben. 

Spielwaaren 


WEITET TWDIG Hans, MuNs, Batiſten, Sat 
Bude 2e. in allen Farben ſowie ee 
ige en detail 
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl, 


Ueber 0 furen und Blumen⸗Garnirun⸗ 
Frauenkrankheiten 
als: 12 Puppenwagen, 


bin ich des Nachmittags von 3 
1 erke, Dampfmaſchinen. 
ſowie die einfachſten Holz⸗ u. Pa⸗ 
piermacheeſachen in eleganteſter 
und einfachſter Ausführung. 
Preiscourant gratis. (H. 14327) 


August Weisse, 
Berlin 0, Scharruſtraße 6. 


Herrliche 
Weihnachts⸗ 
v2 an 
aaa 241 " ” 2 eſelben ſind für Herren, Damen g au et- 
Specialift für fünftlichel.s ander dur alen zr heben e eee 8 


Zähne den Niederlagen von Al sh 1 f — 8 A = 
Zu ſprechen den 9—12 Mannheim Wolffsohn, 1 er auf mit welchen Erwachſene wie Kinder 


ohne beſondere Geſchicklichkeit über⸗ 


u 
bornik, den 25. November 1875. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmadhung. 


des Termins zur Prüfung mehrerer 
erſt nach Ablauf der beftimmten Friſt 
angemeldeten Forderungen. 
Konkursordn. 8. 176, Inſtr. §. 30. 
Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Adolph Schulz 
u Koſten haben die nachbenannten 
Gläubiger nachträglich Forderungen 
ohne Vorrecht angemeldet und zwar: 
1. Heymann, Salo u. Eduard, Kauf 
leute, Inhaber der Handlung Gebr. 
Heymann in Breslau 130,63 Mk. 
nebft Zinſen 


Eduard Tovar 


Hier 
Bismarckſtraße Nr. 1. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung 
jeden Genres einer geneigten Be⸗ 4 arifer Bij 5 iu a 8: Artitel 
en. jede un u 2 . 
1755 Ball: Toiletten nach]? Als Ba empfehle prachtvolle u" 

Pariſer Mode: Zonrnalen wer- | Hochzeits⸗ und Weihnachtsgeſchenke 


Varis. Leipzig. 


den in kurzer Zeit zu ſoliden Preiſenſ Blumenſtänder, Sardinieres, Tiſchchen, hocheleg. Atrappen mit Muſik, 
arrangirt. Blumenvaſen, Viſitenkarten⸗Schalen, Schreibzeuge, Spiegel, Flaconſtänder, 
Leo old Basch Schmuckkäſtchen in Porzellan, Bronce, Onyx, Echüdpall Elfenbein 2c. ꝛc. 

U Sen. Fächer aus Strauß ⸗ und Schwanenfedern, Schildpatt, Elfenbein, Seide, 

5 57. Markt 57. Atlas, Haut⸗Nouveauté mit Sujets⸗Malerejen in mehr als 200 Muſtern. 
Ein großer, wenig gebrauchter Nei⸗ Damen⸗Schmuck in Korallen echt und imitirt, 1 Moſaik, Onyr, 
fepelr (Vielfraaß) iſt billig zu verk. 


— Al A A A a Berg Kryſtall, Oxvd, Perlen, Cumcen, Sapherin, 
Spezialarzt Dr. med. Heyer, Wi. Lewin, Walliſchei 91. 


500 = — oe 0 9 9 
' Beli, -Leipsigerate gl. 1 Are BE — erner eine hochelegante Collection Herren⸗ und Damen-Ubrketten 
8 nn Samuel Wrall in Liffafheilt auch brieflich Syphilis-, Go- Kalte Füße heißt Tod, 
31,3 


wie Medaillons, Armbänder, Diademe, Chatelins, Kreuze, Haarnadeln, 
Mk., 
5. A E Franke in Koſten 279 Mark, 


bis 5 ade in meiner Wohnung 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann, 
Bergſtraße Nr. 9. 
D&D 


orzellan in mehr als 


Manchetten⸗Knöpfe, Ceintures ꝛc. c. Ebenſo eine prachtvolle Auswahl 
Portemonnaies, Viſitentaſchen ꝛc. in Leder, Elfenbein ꝛc. 


schlechts-, Frauen- und Hautkrank- Warme Füße heißt Leben. 
Erlaubt ſich beſonders aufmerkſam zu machen auf fein reich com ⸗ 


heiten, selbst in den hartnäckigsten Das Belt d 1 8 
5 ; ündlie as Beſte, um dauernd warme un i 0 5 N h 

Fällen et re und trockene Füße zu erhalten, find Stie⸗ plettirtes Lager von Artikeln in * de Chine, als Spind, Schmuck 
PN i n br |fel und Schuhe mit Holz: käſtchen, Thee⸗ u. Cigarren ⸗Kaſten, Theebretter, Gläſer u. Flaſchenteller ıc. 
Theodor Robert Kube. |ienıen. Preife. m 


7. Kaufmann Alb. Süßbach in Bres⸗ 
e 
Edda 9 14 Bismarckſtraße 1. 


5 Frahtfähe 5 Joſeph Schmid 
„der Fra mann Joſe midt 
in Koſten 67,5 Mk., 5 
der Kaufmann Louis Klein in Ber- 
lin 95,60 Mk. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt auf 


je) 


- * Markt 64 u Kränzelgaſſe 8. zurückgeſetzter Kleiderſtoffe ſowie raſchende Zauberkünfte ſofort ausführen 

den 20. Dezember . und von 2—5. TEN e ee können u. A. Die Gelten e 
. Wilbelmsſtraße Nr. 23. 2 Stück & Ni . 
. Großer Double-Valetots und Zaquekks eas gen e 


. i 
Will Weihnachts Ausverkauf zeigten Glaskaſten erſcheinen auf Kom⸗ 
rreiniligen-Examen, bedeutend herabgeſett ö Siet! ande große Balle 139 Thlr. Saubere 
r ... Nenmcis un Me yım map 
ee Tenſten. wan Hens r b f cheinen zu fate, (intereſſant und nütz⸗ 
i Theile F als Rarpes, — eee is für Raucher) 20, 771 e 1 
1 Markt 87. r ¶ —i⅜r?iQ ˙ , Ci. olonsıcht zu Gcrivane 


theilt Schul 12, 3 Fr. u. Schlittſchuhe! Liebig Companv's Fleisch-Extract, Nee eee ae 1 , 3 2. 


neuen Gerichtsgebäude anberaumt wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forde⸗ 
rungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſeßt werden. 
Koſten, den 18. November 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


BD RN 


(gez.) Meißner. 85 Der Zauberſtab, womit m 
Guter gepreßter Torf iſt] Jen; s FRAY-BENTOS (Sud- 5, Thlr. ee 
Bekanntmachung. doch immer zu haben bei dem i Damen an e au (Sud- Amerika). e bn oder Nn 


En pe 2 f igefi cken, ohne den be⸗ 
Die dritte Lehrerſtelle an der] Wirth Rominski zu Biala Göra. der Speer i ge en te den be 

f f pfichtt in größter Auswahl oldene Medaillen und . Ätreffenden Gegenstand zu ruiniren, 1 

hie u ee en Gimme von] Beftellungen nimmt entgegen eiu billigiten Preiſen (V. 250) 8 > Ehrendiplome She. Zauberwürfel 15 Nor. Die käne 


| . 7 wu E E den Karten 15 Star. = "Bilder 
208 Dart e fer Bobnung ia. der A. Kunkel junior. Jlichaelis Basch. Nur ächt nenn die tidustte eines jeden. Toptes f, Sie. Zabel de 
bunden iſt, wird am J. 2 Plonkowko bei Gniewkowo ver⸗ 52. Markt- und Waſſerſtr. Ecke 52. 


: Die magische Liqueurflaſche 3 u. 4 Thlr. 

vacant. kauft in Folge erlittenen Brandſchadens 5 Die großen Zauberri i 
l ch b . 2 SEN eier £ 2 Zauberringe 3 Thlr. e 

2 Zengniffe 510 div. Ochſen und Jungviel Echt es den Namenszug in blauer Farbe trägt. Punſchmaſchine 3 Tolr. Sen zuſam⸗ 
zum 15. Dezember c. bei uns melden. zu mäßigen Preifen, wegen Mangel an 2 mengeſtellte Zauberkaten für Kinder 
Chodſcheſen, den 16. November 1875 Futt ru. Klettenwurzelöl. b u RT Ee unten, 8 

Der Magiſtrat, evang. Schul] 4 fette Schwei ’ Zu haben bei den  hauptsächlichsten Colonial- und eden z eg und, Ohle 

5 elle weine bekannt als das beſte Mittel, den Esswaaren-Händler Dro isten. 41 othekern etc - 52 55 a 45 15 8 bis en — 
5 PE . Mans me: Härung, Verfendungen gegen zar ober 


strand 


” 7 ” 30 nr fall d üt . 8 5 
60 Stück Puten Geldſchränke Fille Pale N — 78 ff. Werrälhig bei — . TER EURE Nachnahme umgehend. 
zum Verkauf. Rybno per Kißtowo. U. Goldberg, Gomtoir u. Lager, Berlin.] Poſen. J. J. Heine, —.᷑̃—-.1̃ʃ. ( ͤVũEunĩ—8 I. Davini, 
v. Zablocki. Neue Friedrichſtr. 71. Zeichnung gratis. Markt 85. P 0ã GCC Dresden, Lüttichauſt raße 5 


— — * 
> a = u (— De 
Stern ö 1 


Ein Buch halter, ft nach längerem deiden meine 
a D De nach läng — 2 


Fl 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


3 f Ber Ab edrehte complette BE der pofnifhen Sprache als Korzefpon. iebte Frau rege eb. „ 
bmptoir⸗Wand Kalender = Watahſe e 
gen pers ; eine Ma rer hi in Galizien zu an! Famili 2 
* 2 engagiren geſucht. g Ausw rtige milien- 
t R belieb 
für 1836. gechmiedete Adifenfläbe, M ð ͤ ni au] 
Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. geſchmiedetes 5 Aae u deck grped. de Pol Verlobt: Frl. Marie von Krohn 
, su: 1 at since 
Hofbuchdruckerei N. Decker &. Go. f eigener Sasrihation ofenirt zu den Sißigfen |IWirthichafts + Infpektor, ara sa e 
. ĩ— Ü...... ; e beim Fach, militärfrei, Um Frydag in Schlo 
. - = Preiſen Jeanie mit guten Zeugniſſen, Biete et RR 85. 
Wichtige Anzeige dr. Strehlitz O-Schl. A. P. Seibert. eich, Peta) nicht fpredend, inlam H in Sonderthanſen dk G 
N . Sägen 2 Fa 12 Rex in Landhaus bei Salzwedel mit 
ü A —— ficht vom 1. Jan. ab Stelle a 5 * end 
aun 8 2 mutnifitator, ‚ober. 1. Wirthſchafte⸗ up. Pag seiner And. Giles in Oranien 
ee le utter: rte : N h burg. 
inſerirende Publikum a 8 \ Freundliche Offerten bitte poſtlagernd licht: Pred. Alex. Gatti 
f + Wir empfehlen für Bäcker, Conditoren und Wiederverkäufer unter E X 28. Wollſtein. 1 Age 1 5 jr 
I Annoncen-Erpedition gewährt bei größeren Auf. Garantie . aaa 170 N Pfd. a 80 Pf. pr. Pfd. Eine E zieh ? Pforten, Lieut fre Strauß 4 Frl. 
u Uu Backbutter J. . 8 er rte erin, Louiſe Schmackpfeffer in Breslau, Hr. 
die 5 en Rabatte Eßbutter, ſchöne friſch eingelegte Landbutter mit „ [Gontad Hermenau mit Frl. Theophile 
1 ; . 4 guten Zeugniſſen, welche auch in Allenſtein, & 
und empfiehlt nur die für hen © Zwecke und erheben 92 Belag Nee e e = 17 9 Fo Cpraten, — 3 1 — Chaos mi Sr arme G 
a 8 ieſen Sommer ein Vier erſſohn in Berlin. Herr Max Unruh in 
beſtgeeigneten Zeitungen. „ aan Se co, en a jucht Geſt Wer Wurzen mit Fräul. Marie Schüß in 
ertheilt auf Grund langjähriger Erfabrung bewährten Nath in * ben 1 1 G. poftlagernd Berlin. eng 
Snfertiond recent u. dent Bund, gemandte Biden für die 7... Nane, Obestefien. pen den Gate 2 
eckentſprechendſte Abfaſſung von Annoncen und Reclame⸗ | r ar wer 
| eee eee 
welche die Zeitungen felbſt tarifmäßi fordern ai . pl epsie, Fallsucht. Zeichnen, Bi: Att, u. ſolche evang., [Georg Lehmann in Dresden, Hauptm. 
Nu iellen Wunf wa Anferenten durch einen fi d. fertig engliſch, franzöſiſch dc. ſpricht, [p. Wittenburg in Berlin, Prem.-Lieut. 
erna big ene de, © Der 7 Neueste erfundene Heilmethode e ind ste Söussentine kört[&tue 1 in Sanne a. Rabe im 
3 . empf. ſuchen Stelle d. Na eis⸗ in, Ca 
R d H ng. a - uſtitut Cacharinenſtr. 4 in Bres⸗ Eine Loch e der Herren Lieuten. 
udo Mosse, Auxilium Orien'is RD [abe n von fee e 1 
. 3 8 in anſtändiges Mädchen ſucht Rotenburg a. a, Otto Ladewi 
Centralbureau: Berlin. von Stellung 8 Seh Lande zur Stütze infin Berlin, Carl Heinrici in Berlin 
Sylvius Boas, der Mietbfehaft, worin Ne geübt i, |Raphael Wey in Bern, bo Phe 
Agentur in Voſen: bei Herren eden inder wen und Rerpenfeidenb. . E eu AR N 
rechſtunden von 8—10 un . . EEE n > 
G. Fritsch & Co., Mühlenſtraße. Berlin SW, e 22 Inierims⸗Theater. eee Buraedocp In Pant 
5 telf | 2 Lan: ftor Friedrich Wilhelm 
r ¶⁰ydd ———Uf: :! e ̃ . ̃ĩͤ TEE Ne Um vielfachen Wunſchen ur ı Paſtor 8 . 
. 5 70 y nn —̃ ̃ —-—-— — ., ee ee eee rillboſe in Doeſchwitz, Kreisdirektor 
9 ch 0 f 5 ur Vall-Saiſon. Bergſtraße 4 des geehrten Publikums ent Wilbelm von Kroſigk Tochter Rouife 
nnn ß ans a.lamen au fomnen, med Si] Sim, Sn See 
1) Aſchenbrödel. 2) Schneewittchen. J) Der gesjr «tem neuen Sasen empfett e Germieigen tag den 3. d. M. bei kleinen cher in Meppen, Nan dez N 
1 ; 1 5 Ei rt Wohnung 1 4 f ei Cäſar, geb. Zimmermann in Magde⸗ 
ſtiefelte Kater 4) Dornröschen — Tiſch ein deck Ball Roben e in kürzeſter Zeit 2 a . ae it ee ee, 0 Vall der 3 dla Beihof 
0 7 " tts, fort { x eth in Berlin, Herr Julius Beihoff in 
dich, Eſel ftred did), Knüppel aus dem Sack. meist — Mühlen, und Bela G 10. zur Auffuhrung kommen. Bei, Val. — . = 
2 7 „den 27. November 1875. 3 erlin, Verw. Buchhändler Augufte 
6) Rothkäppchen. 7) Der Wolf und die ſieben. Ea, d 1 . Wes e lan Car! Schäfer. [Dany sen. Mifoti in Bern, Rente 
7 ’ j — 4 a a . — IE ER = Carl Louis ert Bergner in Pankow, 
Gaislein. 8) Der fleine Däumling. 9 Las Gustav Wolff, Meine 278 Wohnung Berliner⸗ Vollis-Jiedertafel W zn Sa Dura, 
1 ’ III. (6 Zi i geb. St in erfelde, Rentmei⸗ 
tapfere Schneiderlein. 10) Der Wettlauf zwiſchen Breite 12. Be en i gr FEN Marin Yalsin in Schon. 


dem Haſen und dem Igel. 11) Hänſel und Grethel Feinſtes Grätzerbierſ . S Hennig gessensesse rm eee ee 
Jedes Buch enthält ſechs Der fein colorirte Bilder und koſtet 10 Sgr., für 


11 Sgr. wird franco geliefert. Alle 11 Stück koſten 3 Thaler. Gustav Wolf, R Dramatiſch e | Johannes Heydemann in Magdebu 


furt a. O. 


Interims- Theater 


N f Hrn. Otto Babick Sohn Fritz in Frank⸗ 
J. Ghociszewski, Buchhändler, EG Aue u Dale Ber Vorleſungen 


ofen, Butte enn Re. 6.15 4 Ü billigt bei Atetfof.|Sn- und Auslandes 8 des Rönigt. Hoffhaufpielers Hrn. er 
Grobe Weihnachts⸗Ausſtellung a, = Se 4 veel. 


Bere At le. Mittwoch d. I. Dezbr. c. 
auch für dieſes Jahr bereits eröffnet, in großer Auswahl 2 3 ee b. Githe 
zu ſehr mäßigen Preiſen in der Haſenu Rebhühner eupfehlt Freitag d. 3. Degbr. Hamlet 


Shakeſpeare, Sonntag d. 5. 
Papier- und Galanteriewaaren⸗Handlung Lidern Busch, e Old e . e der d. 
W. Maszewska, früher Lakinska, FJeinſten geräucherten 5 f 


Nummern) 6 Rmk. incl. Sranco-Ueber- le Ar von Meſſina“ 
Bergſtraße Nr. 9, gegenüber Hotel de France. Tachshering 


endung nach jedem Orte, beim Buch⸗ z v. Schiller. Eintrittskarten für 
N 7 7 owie guten ſchönen Stock ſiſch, Gertraudtenſtraße 18. 1. 10 Sgr., für 3 Perſonen zu 
Billard⸗ und Billard⸗Juenes⸗Fabrik Er 


. — A. Retemeyer in Berlin, 1 Perſon zu 4 Vorträgen a Thlr. 
den Gtr. von 6 Thlr. ab, offertrtſ hren Nachwels⸗Juſtitüt, Ga. 4 Vorträgen ü Thlr. 3, für 1 
von J. Strube, Poln.⸗Crone. 


Mittwoch den 1. December: 
Arbild des Tartüffe. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Gußkow. 
Donnerſtag den 2. December: 
Aſchenbrödel. 
Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix. 
Freitag den 3. December: 
Opern⸗Vorſtellung 


zu Extra⸗Preiſen. 
Logen und Sperrſitz a 1 M. 25 Pf. 


arinenſtr 4 in Breslau erhalten Perſon zu 1 Vortrag a 15 Sgr., 
nur EA gros empfohl. Stellenſuchende, jedoch nurſſi für 3 Perſonen zu 1 Vortrag 
ſolche, g. u. raſches Unterkommen, ohne 


& Thlr. 1 find in der Hof⸗Buch⸗ 


tiges Lager fertiger mit ganzen I. Gnidschmidt Vorausbezahlung. (H. 23527.) u. Mufit-Hdlg. v. Bote u. Bock Emil Tauber’ 
Reicbaltigen Lager fertigt Willerds er Heringagandlung, Schuhmadgerftr. 1.| Cine Erzieherin mit mäßigen An- J zu Haben. Raffenpreis 20 Dr. Volkngarten-Theater. | 


Marmorplatten nach neuefter Conſtruction, ſowie jümmt- 3 


liche Billards-Atenſtlien. 2 wird 
= Niederlage: Wartenburg O.-PVr. (l. 23128) holländ. Schnupftabak, B 8 gewwünſcht. 


Anfang Abends %8 Uhr. 
Deere 


Mittwoch: (Nicht rauchen!) Die 
Maurer von Berlin. Poſſe in 
4 Akten und 8 Bildern. 


ſprüchen, evangeliſch und muſikaliſch, 
Echt u Neujahr für ein Mädchen von 


ich rei ef. Offerten nebft Zeugniſſen wer Familien -Nachrichten. Die Direction. 
‚Erke 5 | ne enge a kenn ge e e Lambert's Contert⸗Saal. 
Luftdruck⸗Maſchinen⸗ Chocoladeu⸗Fabrik vr Leloinfohn e Ww a > 3 5 den 1 Dernber: 
b Alleinige Niederlage für Wronke 5 = : - Groß eg 0 . fl . 
don Paul Weſen erg, refer I . Must sinne Sethe e acer 
7 2 7 7 } +. 5 . 5 9 1 arktem . 
anne, an erte, gegentber Dem e e, En abe ie kee de een e 50 Anfang 7 Uhr. dere 3 vn 


e En gros- Cager fi 


Ein erfahrener umfichtiger Stolzmann. 


kommandirt als Adjutant zum 1. Bat. 


Stadtpark. 


t 
(Poſen) 1. Poſ. Landwehr⸗Rgts. Nr. 18 


a 1 5 et, Anterbrenner TREE TB — 
Der Beifall, welchen fich meine Chocoladen ſeit einer langen Reihe von g.-Rill. 280 St. 61) Stellung in d . 8 B. Heilbronn’s Restaurant. 
Jahren erworben haben, und der dadurch erzielte Umſatz haben mich genöthigt, nnn dend, Gefgmad i ron . , Chen ern. Torf Albert Wo czewski. Heute und folgende Abende: 


brik bedeutend ößern. Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER N 
„eg Durch b deutſchen Erfindungen, der Luft- NB. Flor de Cuba, ſehr beliebt, an⸗ lung wird bevorzugt. Tief betrauert von ſeinen Kameraden 
druck⸗Maſchine, welche hier zum erſten Mal in großem Maßſtabe als treibende — * Qualität und ſchöner Bren 8 bei welchen ihm ein ehrenvolles Anden- 
Kraft angewendet en ſowie de neueſten franzöſiſchen . Kt, 350 . 8 Nachn F 85 on Re it. 
iche die Bewunderung von Sachkennern hervorgerufen haben, bin ich in den iſt., 2. „ 15 M. geg. Nachn. ex Commandeur 
Stand geſetzt, Chocoladen 7 liefern, — die dle jetz gelieferten Chocoladen en x ner findet ſofort Stellung auf dem und das Offizier Cops dis Feldſchloß⸗Reſtaurgt 

an Güte und Billigkeit bei Weitem übertreffen. Herrmann u. Thusnelda. Dem Modrze bei Stenfgewo 3 ps des Müßlen- und St. Martinftr - Ede 56. 
Vanille-Block-Choeolade a ß e vuie Bieed pen 

fimeter hoch, 53 breit, in eleg. Gold⸗Jner Diener. (Deutſcher) findet ron webr Regts. Nr. 18. Eisbeine 

* 


8 Sgr., 4 Pfd. 1 Thlr. barodrahmen. Preis 14 Thlr., Kiſte Neulahr ab Stellung. Näheres in der] — 
lung hat durch den am 23. d. Mts ann Buffe. 


* 1 dazu 1 Thlr. Auch viele andere Oel- Exped. d. Stg. Ham, 
Vanille-Hrümel-Chocolade Aa Pfd farbendrudtbiider zu Silligen Preifen. 3 Kg Dat a 225 Gteidyeitig ech 1 
12 Sg r 3 Pfd 1 Talr es Stadtverordneten und Hotelbefigers Mittagstiſch mit und ohne Abonnement, 

. + * 


ur Haararbeit 
4, Chociszewsäl. können ſich noch 2 Mädchen melden in 2 in und außer dem Hauſe. 
2 5 h l d A Pf Poſen Schloſſerſtr. 6. der Haarhandlung von Herrmann Eichelbaum — — 
Vanille-Tafel-Chocofade und] ein möntietes Parterre Louis Sorauer, ein geſchästes Mitglied verloren. Friſche Keſſelwurſt. 
10 12 15 20 8 r Zimmer ſofort zu vermiethen Sand Markt 71. * Er war für das Wohl der Stadt Morgen Donnerſtag den 2. d. von 
4 4 N N N F Für mein Colonialwaaren - detail- ſtets bemüht und hat auch ſonſt in der früh 10 Uhr ab friſche Keſſelwurſt mit 
Bei Entnahme von 5 Pfd. Tafel-Chocolade gebe ! Pfd. Rabatt. Schulſtr. 4, 2. Et, iſt ein möbl[Geſchäft ſuche zum möglichft baldigen Eigenſchaft als Hotelbeſitzer ſich rühm⸗ Sauerkohl, auch Wellfleiſch, bei 
Christbaum-Vanille-Chocolade fenſtr, Zimmer fofort zu vermiethen. Antritt einen Lehrling aus achtbarer licſt durch Herbelrufung einer wohl. Volkmann, Jeſultenſtr. 11: 
> Eine Heine Wohnung ift vom 1. Ja- Jamilie. (H. 115026) thätigen Konkurrenz ausgezeichnet. | 5 4 5 
a Pfd. 24 und 30 8 gr. gefüllt und . 1876 ab Büttelſtraße Nr. 16 zu Wilhelm Bußgahn, He Andenken wird uns ſtets werth 10 3 hrs Anzeige, 15 
Choco Men — 5 40 8 roßer Auswahl. ö ge Samter, den 30. Novbr. 1875. ſſchern Mittagstiſch > bill. Preiſen ver ⸗ 
1 . r. in 5 
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Geſangsvorträge der Sanger⸗ 
geſellſchaft de la Garde, 


Unſere Stadtverordneten Verſamm 
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„Ein auch zwei möblirte Zimmer zul Echt ſchwedc Steinkitt für Porzellan abreiche, und wird ſtets mein Beſtreben 
enden, da bei dem bermiethen Kanonenplatz 3. Glas, Marmor, Holz, Metall u. |. w. Das Stadtverordneten⸗ en 4 geehrtes Publikum recht gut zu 


Beifall, welchen meine Chocoladen gefunden, mir nicht immer möglich! Bäckerſtr 14, 1 Tr. vorne, iſt eine bei Caeſar Mann, Friedrichsſtraße 10 7 bedienen. B. Friedland, 
K uche umgehend zu ſenden. Nazar zum Selbſtkoftenpreiſe. gut möbl. Stube ſofort zu verm. imkHauſe, Telegraphenburenu. A Kollegium. | 8 10. 0 


„eus und Bere von W, Beten & K. (G. teh im Veſen. 


